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d e s  G ta d tra tes  W aid h osen  a. b. UbbS.

E p t t k k t t  mit elektrischem Licht und K raft!

Die W bs hat einen Tiefstand erreicht, wie er feit 
Jahrzehnten nicht zu beobachten war. Die Leistungs­
fähigkeit unserer Wasserkraft-zentrale 'ist auf -ein M ini­
mum gefunken. Glücklicherweise kann uns -der Betrieb 
bet Dieselmotor«»zentrale noch vor großen Einschrän­
kungen -bewahren. Dieser Betrieb gestaltet sich j öd och 
denkbar schwierig, weil einerseits -das Rohöl kaum zu 
böschaffen ist und andererseits die Stadtgemeinde jene 
hohen Erstchungsbeträge nicht ausbringen kann, welche 
dem enormen Preise dieses Brennstoffes entsprechen. 
Jede Bctriebswoche kostet hunderttausend Kronen -und 
wird mit der durchgeführten Strompreiserhöhung nur 
ein kleiner T e il dieser Auslagen gedeckt -werden können.

Um alle an unsere Elektrizitätswerke angeschlossenen 
Abnehmer für die nächste Zukunft einigermaßen gut 
versorgen zu können, müssen jetzt schon jene Maßnahmen 
getroffen werden, die dies gewährleisten. So wird das 
Ueberlandnetz nachmittags ganz abgeschaltet und die 
großen Kraftbetri-öbe der S tad t werden stark -einge­
schränkt.

Der -Stadtrat appelliert an alle Abnehmer, sich im 
Gebrauche von elektrischer Beleuchtung, elektrischer M a­
schinen und Bügeleisen -usw. die allergrößte Sparsamkeit 
aufzuerlegen. R ur dadurch kann dem Aergsten einiger­
maßen vorgebracht werden. Die Organe der Elektrizi- 
täfcMocrk -hfl-bon strengen Auftrag, jede beobachtete nicht 
unbedingt nötige Benützung von Elektrizität -abzustellen. 
Dasselbe gilt für den Perbra-uch von Wasser aus der 
stöbt Wasserleitung, das bekanntlich auch elektrisch ge­
fördert wird. D ie natürlichen O-uellzuflüsse sind eben­
falls auf den Tiefstand gesunken. Also auch hi?r aller­
größte Sparsamkeit!

Nur, wenn keine Lampe unnütz eingeschaltet, kein 
Bügeleisen, keinKocher unnötig lang benutzt und die Be­
lastung aller elektrischen Maschinen, auf «in Minimum 
herabgesetzt werden, wird der erwartete Erfolg eintre­
te». Bleibt derselbe aus, so stehen alle Abnehmer, wenn

die abnorme Trockenheit weiter anhält, vor den ein­
schneidendsten Einschränkungen.

S tad tra t Wai-dhofen a. d. Vbbs
Der Bürgermeister:

I  o f e f W a a s m. p.

Die bundesstaatliche Verfassung 
Oesterreichs.

6. Wien und Niederösterreich.
Wien Verbleibt einstweilen im Landesverband, die 

Entscheidung über die Frage des Weiterverbleibens ist 
nicht mehr Bundessache, sondern nur mehr Sache Wiens 
und des Landtages von Riederösterreich-Land. Artikel 
114 sagt nämlich, dag ein selbständiges Land Wien durch 
übereinstimmendes Gesetz des Wiener Eemeinderates 
und des Landtages von Riede röster re i ch-Land gebildet 
weiden kann.

Der Landtag von Riederösterrcich gliedert sich in  zwei 
Kurien. Kurie Land wird von den Abgeordneten des 
Landes ausschließlich W iens gebildet, Kurie S tad t soll 
durch die Verfassung von W ien geregelt werden.

Der jetzige Zustand ist aber -auch nur ein Kompromiß. 
M an glaubte die Frage 'Wiens einstweilen so lösen zu 
können, daß Wien zwar im Verbände des Landes Rie- 
derösterrc-ichs verbleibt, aber durch die Kurien doch eine 
selbständige Stellung erhält.

Das Problem Wien ist ein  Extrakt des ganzen bun­
desstaatlichen Problems, besten Leitmotiv die Lösung 
der Frage ist. wie die Länder dem politischen Einfluß 
von Wien entgehen könnten.

Es gibt nunmehr gemeinsame Angelegenheiten zwi­
schen Wien und Ried er öfter reich und nicht gemeinsame. 
Gemeinsame Angelegenheiten sind alle jene Angelegen­
heiten der ehemals -autonomen Landesoerwaltung, die 
von der gemeinsamen Landesnersammlung a ls  gemein­
sam erklärt»wurden. S ie  werden von beiden Kurien 
des Landtages erledigt, in den nichtgemeinsamen Ange­
legenheiten hat jeder der beiden Landesteile die S te l­
lung eines selbständigen Landes. Zur Verwaltung ge­

meinsamer Angelegenheiten wird vom Landtag von 
Niederösterreich eine Verwaltungskommrssion aus seiner 
M itte nach dem Verhältniswahlrechte gewählt; dieser 
Kommission gehören an der Bürgermeister von Wien 
und der Landeshauptmann von Kurie-Land nebst ande­
ren Mitgliedern. F ür die Uebergan-gszeit bilden die 
von Wien gewählten Landtagsabgeordneten die Kurie 
S tad t, die übrigen die Kurie-Land. Der Wiener Ge­
meinderat ist derzeit nicht mit der Kurie-Stadt iden­
tisch; die Neuregelung wird erfolgen in der Verfassung 
von Wien, die einstweilen nur im Entw urf vorliegt.

7. Die Gemeinden.
Grundsatz des Bundesverfassungsgesetzes -bezüglich 

der Gemeinden ist der Ausbau der Selbstverwaltung. 
Ueber den Ortsgemeinden erhebt sich 'die Gebietsge- 
mrinde, über den Eebietsgemeinden das Land. O rts- 
und Gebte tsgemeinden sind Verwaltungssprengel und 
Selbstverwaltungskörper. Die bisherigen S täd te mit 
eigenem S ta tu t (Wien, Wiener-Neustadt, Waidhofen 
und S teyr) werden Gebietsgemeinden, außerdem sind 
Ortsgemeiliden mit mehr als 20.000 Einwohnern auf 
ihren Antrag zu Gebietsgemeinden zu erklären. Außer 
den Landeshauptstädten kommen dafür in Betracht S t. 
Pölten, Baden und Villach. I n  diesen städtischen 'Be­
zirksverwaltungen fällt die Bezirksoerw-altung mit der 
Gemeindeverwaltung zusammen. Die Gebietsgemeinden 
treten an  Stelle der Bezirkshauptmannschaften.

Die Organe der Gemeinde sind die Ortsgeme-indeoei- 
tretung und das Ortsgemeindeamt, respektive Gemeinde­
vertretung und Gebietsgemeindeamt. E ig  Jm m uni- 
tätsrecht kommt den M itgliedern der Gemeindevertre­
tungen nicht zu, eine Ausnahme besteht nur bezüglich 
jener Wiener Gemeindeoeitreter, die -in die K urie-Stadt 
gewählt sind, da sie eigentlich Landtagsabgeordnete find. 
Artikel 120des BUNdesverfastüngsg0setzes bestimmt, daß 
die Festsetzung der Grundsätze für die Derwaltungs- 
organijation in  den Ländern Bundessache ist, die Aus* 
führungsgcsetzgebung Iben Ländern obliegt. Die fach­
liche und  instanzenmäßige Abgrenzung derVerwaltungs- 
gefchäfte 'bedarf noch der Regelung; den Ortsgemeinden 
ist bereits zugewiesen: H-ilfs-uud Rettungswesen, S t r a ­
ßen- und Drückenerhaltung, Flurfchutz, Ortspolizei, um*

Zeitgeschichtliche Sachen.
I n  der Parteipfanne der bolschewiftelnden Tiroler 

Roden brodelt es gehörig, weil ihnen durch das Landes- 
schieß; i! der Heimwehrcn Wasser ins F e tt gespritzt ist. 
Trotz leidenschaftlicher Verhinberungsversuche im Land­
tage und trotz des erklärten Generalstreiks des roten 
Kernes, der Eisenbahner, findet das „reaktionäre" 
Hoimwehvschiehen am Berge Jsel statt. Tausende von 
Deilnehmern marschierten oben zu Fuß oder wurden 
m-rt Autos nach Innsbruck gebracht. Den Roten kommt 
dieses „monarchistische" Vorspiel sehr gelegen, sie streiken 
und find dam it wieder dort,angelangt, wo sie sich immer 
ant wählst«n fühlten; nachdem sie während ihrer „glor­
reichen" anderthalbjährigen Regierungszeit nicht gut 
regieren u n d  streiken konnten, holen sie Letzteres jetzt 
gründlich nach, denn auch die steirischen Eisenbahner 
haben von ihren, durch die politischen Niederlagen ge­
kränkten Oberbonzen den Befehl zum Streik erhalten. 
W ährend in  T iro l gegen die „Reaktion", diesem Schre­
ckensgespenst gestreikt wird, wurde in Steiermark die 
Arbeit wegen des, durch die rot-jüdische Skandalw irt­
schaft herbeigeführten MaiSbrotes und angeblich auch 
wegen der Teuerung niedergelegt. I n  Wirklichkeit geht 
es in  beiden Fällen gegen die neue Regierunsmehrheit 
der „Burschoa", die den rvten Parteigenerälen aus dem 
Stam m e Juda;aber schon gar nicht in ihre koschere Rech­
nung p a ß t. . . .

I n  der „siegreichen" Republik des Herrn,M afaryk ist 
ein  längst vorausgesagtes schweres Gewitter einer läh­
menden Schwüle gefolgt. Der tschechifch-legionistische 
Denkmalsturm hat die unterdrückten Deutschen in  Tep- 
l-itz, (Bger, Asch und P ra g  aufgerüttelt. S ie  wehren sich 
in  edler M annhaftigkeit gegen das bübische Treiben 
der tschechischen Dreikäsehochs. E s kam zu blutigen 
Vorfällen in vielen O rten der Tschechen D as deutsche 
Recht wird überall von den Bajonetten einer verkomme­
nen, blutlüsternen Soldateska -in Brüche geschlagen.

S tä tten  deutlicher Kunst und Bildung werden von den 
johlenden Massen verhetzter Bestien in  Menschengestalt 
verwüstet und beschlagnahmt. Die deutsche Gegenwehr, 
Iso mutig, tapfer und heldenhaft sie ist, unterliegt — 
waffenlos — dem tschechischen Gesindel, das im Bewußt­
sein feiner Macht umso roher und unmenschlicher vor­
geht. D as geflossene deutsche B lu t wird zum Ankläger 
gegen alle diejenigen, die den tschechischen S ta a t in fei­
ner heutigen Gestalt geschaffen haben. E s ist aber auch 
der Anfang vom Enide, das Vorzeichen einer kommen­
den alldeutschen Erhebung gegen alle Deutschenpeiniger, 
feien sie im goldenen Prag, im Seinebabel oder in der 
jüdischen Hauptstadt, in London zu Haufe. S ie  wird 
auch uns an der Donau gerüstet finden. Auch w ir wer­
den ins Schlachthorn stoßen, am Tage, wo die Sonne, 
wie jetzt die 'Fesseln einer unwürdigen Knechtschaft, die 
Sprengung dieser Knebelung beleuchten wird.

I m  tiefen S innen, in der Sehnsucht nach diesem 
Kommen, erscheint uns die Völkerbund-Tagung unserer 
Feinde in  Genf a ls  eine der lächerlichsten Komödien ab­
gefeimtester Gaukler. „Völkerbund!" — ist das nicht das 
neue Firmenschild des haßerfüllten Feindbundes? — 
E in  echt jüdischer Dreh, auf dem unsere Politiker herein­
gefallen sind, wie das Ansuchen um Aufnahme in  diesen 
Bund bezeugt, dem, wie die Tageszeitungen berichten, 
bereits auch stattgegeben wurde. Gleichzeitig m it einem 
S taa te  halbwilder Asiaten wurde Oesterreich in den 
Wilson'schen Völkerbund aufgenommen. Deutschland 
blieb abseits, es suchte nicht um Aufnahme an. 
Recht so, dort herrscht noch Klugheit, Vernunft und 
Ehrgefühl. Heinrich Heine, der von feinem Onkel 
nur die „Kanaille" genannt wurde, hat Unrecht, 
wenn er schrieb: „Es fehlt dem deutschen Hunde 
nur der richtige Schweif zum Wedeln". — D as trifft, 
wie oben erzählt, für Oesterreich, für Deutschösterreich 
zu. Narren, die sich vom Wilson-Bund für unfern bank­
rotten S ta a t einen Vorteil erhoffen. Ich, und mit mir 
viele, viele Volkstreuen sehen darin eine Quelle neuer 
Demütigungen, eine -Sanktion des bisherigen Aschen-

D le  heutige N u m m er fl! TO G elten  stark.

brödel-Dafeins, den Parteiwillen unserer neuen Haus- 
besorget, die keine Hausdiener finden können, nachdem 
Präsident Schobers Mission gescheitert ist.

Angeblich blieben Schobers Verhandlungen m it den 
übrigen Parteien deshalb erfolglos, weil sie nicht ge­
neigt waren Bedingungen zuzugestehen, die m it der not­
wendigen Handlungsfreiheit nicht in Einklang zu brin­
gen waren. Der wahre Grund liegt aber wo anders. 
Die Herren Auftraggeber, die Über ihren Wahlsieg nun 
nicht mehr in so arger Freude sind, verlangten eben 
Unmögliches, die Bildung einer Regierung, die sie ihrer 
Verantwortlichkeit enthebt. Schober ist ein ausgezeich­
neter Beamter, ober kein Zauberkünstler, deshalb fein 
Mißerfolg. M it den Geheimnissen der Magie läßt sich 
dermalen also nichts anfangen. D as trü b t den -Wein 
der Restaurant«n, sie müssen nun doch in  den sauren 
Apfel beißen und die volle Verantwortung für die R e­
gierung übernehmen. S ie  werden den Wahrheitsbeweis 
für alles das antreten müssen, w as sie der Wählerschaft 
vor dem 17. Oktober in schönen W orten über ihre Re­
gierungskunst erzählten. W ir sind gespannt darauf, wie 
sie das anpacken werden. S ie  lassen sich recht viel Zeit 
dazu und verschanzen sich hinter die Paragraphen der 
wirklich „wunderbaren" Bundesverfassung, der wir es 
zu danken haben, daß w ir es in  Niederöfterreich über 
Nacht zu drei Landtagen, einem gemeinsamen, einem 
niederösterreichischen und einem besonderen Wiener 
Landtage gebracht haben, um die Verwirrung unserer 
jüdischen Advokaten-Demokratie ruhmreich zu krönen. 
I n  Oesterreich wird es bald mehr Vertretungskörper 
und M andatare geben, als Einwohner sind, eine F lu t 
von Gesetzen, aber nichts zum Essen.

S o  wird der Boden für die wirkliche Reaktion ge­
ebnet. Die Roten helfen wacker m it und tun es heute 
noch bei jeder Gelegenheit im Solde fremdrassigen Zer- 
setzungsgeistes ahnungslos und unbekümmert "um die 
schweren Folgen. Der Anschluß ist tot. es lebe der 
Anschlmh! — Leo A. HaiuibenHerg^r.
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fassend Sicherheitspolizei, Flur-, Gefundheits-, Markt- 
uitii S traße npolizei, Bau- und Feuerpolizei.

F ü r die Uebergangszeit Meiden die derzeitigen Be­
zirk shaiu(itmmmschäften bestehen, jedoch ist im Sprengel 
jeder Bezirkshauptmannschaft eine Bezirksvertretung zu 
amrhlen, deren Wirkungsbereich noch zu bestimmen ist. 
F ü r diese bsvorsoehenden Wahlen ist erforderlich für die 
W ähler: Wohnsitz im Sprengel der Bezirlshaupnnann- 
fchtoft, sowie die sonst üblichen Voraussetzungen, für die 
zu Wählenden ebenfalls Wohnsitz im Sprengel und pas­
sives Landtagswahlrecht. Die Festsetzung der Erund- 
sätze zur Ausgestaltung der Bezirksverwaltung erfolgt 
durch Bundesgesetz binnen vier M onaten nach In k ra ft­
treten des Bundesverfasfungsgesetzes, das ist also bis 
10. März 1921.

8. Rechnungskontrolle des Bundes.
Der bisherige Staatsrech-nungshof wird Rechnungs­

hof des Bundes, seine durch Gesetz vom 6. Februar 1919 
geregelte Stellung ändert sich wenig. E r untersteht 
unm ittelbar dem R ationalrat, sein Präsident wird aus 
Vorschlag des Haup «Ausschusses vom N ationalrat ge­
wählt und kann auch über Beschlutz des Nationalrates 
abberufen werden. Aufgabe des Rechnungshofes ist 
die Ueberprüfung der gesamten Gebarung der S ta a ts ­
wirtschaft des Bundes, der Gebarung -der von Bundes­
organen verwalteten Stiftungen, Fonds und Anstalten. 
W ährend er -aber bisnun berechtigt war, die Gebarung 
von Instituten und Gesellschaften zu überprüfen, an 
welchen der S ta a t  finanziell beteiligt war. spricht Las 
-Du-ndesverfassun-gsgesetz davon, datz ihm diese Ueber- 
Prüfung übertragen werden kann. E s obliegt ihm 
schliesslich noch die Abfassung des Bundesrechnungsab- 
schlusies und bissen Vorlage -an den N ationalrat.

(Schlutz folgt.)

Hielt, Die K eim t teil!
E s naht iber Zeitpunkt, der darüber entscheiden soll, 

ob Oberschichten deutsch bleiben oder unter polnische 
Herrschaft kommen soll.

Eine Abstimmung wird über das Schicksal Obetschle- 
frens zu entscheiden haben. Nur gemeinsame Zuisammen- 
arbeit aller deutschdentenbenOLerschlesier unter H intan­
setzung aller persönlichen Bequemlichkeit kann den ge­
wünschten Erfolg bescheren.

Heimattreue Obevschlesier! Der Sieg der Kärntner 
soll (Euch ein Ansporn sein, ihr Eifer im Kampfe um 
bas Deutschtum das Vorbild, nimmer zu ruhen und zu 
rasten, b is  auch in Oberschlesien die gerechte deutsche 
Sache den S ieg davon getragen hat.

W as mutz nun der Obevschlesier über die Abstimmung 
wissen?

1. Abgestimmt wird in den Bezirken und Kreisen:
Kreuzburg, Rosenberg, Oppeln-Stadt und Sand, 

Strehlitz, Lu'blinitz, Gleim itz-Stadt, Tost-Gleiwitz, Tar- 
nowitz, Beuthen-Stadt und Land, Königshütte-Stabt, 
Hindenburg (früher Zabrze), Kaitowitz-Stadt u. Banb, 
Pletz, Rhbnik, Ratibor-Stadt,Eofel„Leobschiitz, Teile von 
Neustadt, Ratibor-Land und S tan is lau .

2. Abstimmungsberechtigt ist jede Person ohne Unter­
schied des Geschlechtes, die vor dem 1. Jä n n e r 1901 im 
Abstimmungsgebiete geboren ist, ohn; Rücksicht auf die 
jetzige Staatsbürgerschaft und den jetzigen Wohnsitz.

3." Abstimmungsergebnis wird gemeindeweife festge­
stellt; -es entscheidet die Mehrheit der in der Gemeinde 
abgegebenen Stimmen. E s  kommt daher auf jede ein­
zelne Stimme an. Jeder treue Oberschlesier mutz des­
halb in  seinen Geburtsort zur Abstimmung reisen, um 
bort feine Stim m e -abzugeben. Vertretungen bei der 
W ahl .oder schriftliche.Stimmenabgabe ist nicht zulässig.

4. Hin- und Rückfahrt, Verpflegung und Unterkunft 
während der Reise und im Abstimmungsgebiet erfolgen 
kostenlos.

5. Dringend erforderlich sind für jeden Abstimmenden 
die Geburtsurkunde vom S tandesam t feines G eburts­
ortes, Ehefrauen außerdem die Heiratsurkunde.

6. Jeder Oberschlesier meldet sich unverzüglich schrift­
lich beim „Bund der Reichsdeutschen in Oesterreich", 
Wien, 1. Johannesgaffe 3 unter genauer Angabe des 
vollen Namens, des Ortes, Tages, M onates und Jah res 
feiner Geburt, und feiner Wohnungsadresse.

Von dort -aus wird -alles weitere veranlasst werden 
und kostenlos über alles Wissenswerte Auskünfte er­
teilt.

Oberschlesier! Euer liebes deutsches V aterland ruft 
Euch! M it freudigem Herzen eilet gegen Nord, (Eure 
Heimat vor polnischer Herrschaft zu schützen. Gedenket 
der W orte des Liedes:

„Deutschland, Deutsch land über alles 
Ueber -alles in der Welt,
Wenn es -stets zu Schutz und Trutze 
Brüderlich zuisammenhält."

*

An die W t t i e d i B W  non M W O n  a . d . M
M d Ü I W H W

Die Volksabstimmung in  Oberschlefien darüber, ob 
dieser Teil des deutschen Reiches deutsch bleiben ober 
polnisch beherrscht werden -soll, kann uns nicht gleich­

gütig lasten. Deutsch-Oesterreich hat das größte Jute- 
reste, daß Oberschlefien m it feinen großen Kohlengruben 
bei Deutschland bleibe. Oberschlesische Kohle gibt un­
seren Lokomotiven die treibende Kraft, heizt die Kessel
unserer Fabriken. Polnisch geworden, würden die Koh­
lengruben für uns verloren sein, unser Wirtschaftsleben 
aufs empfindlichste geschädigt werden.

D araus erwächst für uns Deutschösterreicher die Pflicht 
alles zu unterstützen, was bestrebt ist, Oberschlesien 
deutsch zu erhalten. Die Werbearbeit für die Abstim­
mung, in Oesterreich geleitet vom Bunde der Reichs­
deutschen in Wien, erfordert sehr große Geldmittel. Die 
fteiei Fahrt, Unterkunft und Verpflegung ftir die zur Ab­
stimmung Reisenden beansprucht riesige Geldsummen. 
Wenn daher an die Bewohner m it der B itte um B ei­
träge für die Sammlung desBnndes dcrReichsdeutfchen, 
die von der n.-s. Landesregierung bewilligt wurde, 
herangetreten wird, so möge jeder so reichlich als mög­
lich geben. E s g ilt  ja der Erhaltung eines wertvollen 
Stückes deutscher Erde, demSchutze deutscher M itbrüder 
vor polnischer Herrscherwillkür.

„Auf die Herzen, auf die Hände,"
„ S p a r e t  nicht bei Eurer Spende,"
„Rettet deutsche Heimaterde,"
.Helft, daß sie nicht polnisch werde."

Die neue Regierung.
Nachdem die Absicht der ©hristlichfozialen, ein reines 

Beamt«nmi n i ste r ium mit Polizeipräsidenten Schober 
an  der Spitze zu -ernennen, an verschiedenen W ider­
ständen gescheitert, wurde ein gemischtes Kabinett zu­
sammengestellt; Bundeskanzler wurde N ationa[rat Dr. 
Michael M a y r .

Die Sozialdemokraten beginnen bereits mit der öde­
sten Obstruktion, die sich denken laßt. Auch die ver­
schiedenen S tre its  lassen bereits erkennen, wohin sich 
der Weg wendet. Alles dreht sich bei den -Sozialdemo­
kraten um die Partei, fürs Volk haben sie nichts übrig.

Die neuen Bundesminister.
Naticn-alrat Dr. Michael M a y r ,  Bundeskanzler.
Sektionschef W alter B  r e i  s k y, Vizekanzler.
Sektionschef Dr. Egon G l a n z ,  Bundesminister für 

Inneres und Unterricht.
Sektionschef Dr. Rudolf P  a  l t  a u f, Bundesminister 

für Justiz.
Sektionschef Dr. Ferdinand {St i r n  in, Bundesmini­

ster für Finanzen.
National rat Alois H a u e i s ,  Bundesminister für 

Land- und Forstwirtschaft.
Nwtionalrat Eduard H e i n i ,  Bundesminister für 

Handel und Gewerbe, Industrie und Bauten.
Sektionschef Dr. K arl P e s t a ,  Bundesminister für 

Verkehrswesen.
N ational rat Dr. Josef R e  sch, Bundesminister für 

soziale Verwaltung. *
Sektionschef Dr. Alfred G r ü n b -e t g e r, Bundes­

minister für Bolksernächrung.
Gemäß Artikel 77 des Bundesverfassungsgesetzes w ur­

de Dr. Michael M a y r  m it der Leitung des Bundes- 
ministeriums fü r Aeußeres, Dr. Egon G l a n z  mit der 
Leitung des Bund esmini-steri u ms für Heerwesen, W al­
ter B r e  i s f n m it der Leitung 'der Angelegenheiten des 
Unterrichtes und des K ultus im Bundesministerium 
für Inneres und Unterricht betraut.

Stellungnahme der Grotzdeutschen Volkspartei zur 
Regierungsbildung.

Parteiamtlich wird verlerntibart:
Die Großdeutsche Volkspartei hat das Recht der größ­

ten P arte i des Hauses, die Regierung zu bilden, von 
jeher prinzipiell -anerkannt und wiederholt erklärt, falls 
nicht gegen vorgeschlagene Minister schwere Bedenken 
in  politischer (der sachlicher Beziehung vorliegen, sich 
jeder Einflußnahme -auf die Zusammensetzung des M in i­
steriums zu enthalten. Unter dieser Voraussetzung und 
in der Erwägung, daß der derzeitige dem allgemeinen 
Volks- und Staatsinteresse widersprechende unhaltbare 
Zustand eines provisorischen Rum pflabinetts aus außen- 
und innerpolitischen Gründen ehestens ein Ende finden 
muß, sind die Abgeordneten der Großdeutschen Volks­
partei bereit, für die von der chrifttichsozialen P arte i 
vorgeschlagene Regierung formell zu stimmen und dam it 
die Regierungsbildung zu ermöglichen, sie behält sich 
aber in  sachlicher Beziehung vollkommen freie Hand be­
vor. Ih re  Haltung gegenüber der Regierung wird in 
Zukunft lediglich von deren Tätigkeit abhängen und 
nur von sachlichen Gesichtspunkten bestimmt werden.

Politische Rundschau.
Volksverrat der deutschen Sozialdemokraten in der 

Tscheche!.
Die deutsche sozialdemokratische P arte i in  der Tschecho­

slow akei hat einen Aufruf an  die Arbeiter erlassen, in  
dem es unter anderem heißt:

I n  ©ger tobt sich der blinde Chauvinismus der deut­
schen bürgerlichen P arteien  an tschechischen Objekten 
aus.

Selbstverständlich ist die tschechische Arbeiterschaft an 
den chauvinistischen Ausschreitungen in  ©ger und Asch 
nicht nur unbeteiligt gewesen, sondern verurteilt sie aufs 
entschiedenste. W ir freuen uns feststellen zu können, 
daß die Massen des tschechischen P ro le ta ria ts  der natio­
nalen Hetze ebenso fernstehen und sie durch ihre Ver­
trauensm änner verurteilt -haben. Die tschechischen -und 
die deutschen nationalen Parteien, die vornehmlich dem 
S tre it der Rationen ihr politisches Dasein verdanken, 
führen einen bewußten, systematischen nationalistischen 
Kampf, der zu (solchen Entartungen und barbarischen 
Exzessen führt. D ie Nationalisten hüben und -drüben 
glauben nun, daß ihre Zeit gekommen -sei, um in  einet 
nationalistischen Welle die Klopffechter des K apitalis­
mus wieder zur Geltung und Macht zu bringen. A r­
beiter uub Arbeiterinnen! Diese Absicht wird an unse­
rem eisernen Willen und unserer Entschlossenheit schei­
tern. Schulter an Schulter mit dem klassenbewußten 
tschechischen P ro le ta ria t -wollen w ir unseren Kampf ge­
gen Hunger und Elend, um bessere Lebensbedingnngen, 
um ausreichende und regelmäßige Ernährung führen. 
M it allen M itteln, die uns zugebote stehen und deren 
Anwendung uns zweckmäßig -erscheint, werben w ir in 
unserem Volke -ebenso wie unsere tschechischen Brüder 
ungestört durch das Treiben der Nationalisten, den Vor­
marsch nach dem uns gesteckten Ziele, der Errichtung 
einer gemeinsamen internationalen proletarischen 
Kampffront, weiterführen.

Nun, da der gute Geist Seligere die deutsche Sozial­
demokratie der Tschechoslowakei verlassen hat und diese 
unter Führung des Brunner Juden ©zech steht ist «s 
freilich kein Wunder, daß sie ihren, im -bitteren Kampfe 
um die heiligsten Güter der Nation stehenden B lu ts­
brüdern in  so schmählicher Weise in -den Rücken fällt.

Sozialdemokratische Preßfreiheit.
Wie sich die so hochgepriesene und -auch von den S o ­

zialdemokraten stürmisch verlangte Preßfreiheit in den 
Händen derselben zu „Erprestungs-"Freiheit wandelt, 
zeigt wieder ein Fall in Linz. Dort erschien eine Ab 
Ordnung der sozialdemokratischen Gewerkschaft der Post- 
angestellten in den Redaktionen der „Tagespost" und 
des „Dolksblattes" und drohte, falls noch ein Artikel 
gegen die Enipragmattsierung der Postbeamten er­
schiene, daß die Postbeföiderung der B lätter verhindert 
werden würbe, was -auch abends tatsächlich geschah. M an 
muß sich ob der Unvernunft der Genossen an  den Kopf 
greifen; denn -heute schreien sie nach Freiheit und Re­
publik, morgen treiben sie alles mögliche, um Freiheit 
und Republik — umzubringen.

Ein kostbares jüdisches Eingeständnis.
I n  der „Tiroler Bauernzeitung" wird der Brief 

eines ungarischen Juden an  feine F rau  wiedergegeben, 
der in den letzten Tagen der Bolschewiken-Herrschafi ge­
schrieben ist. Der Brief kam nicht mehr an 'seine Be­
stimmung, weil der Ueber®ringer, sein Bruder Moritz, 
im Zuge verhaftet wurde. D arin heißt e s : . . .  „M an 
muß zugeben, meine liebe F rau , unsere Glaubensge­
nossen haben sich wirklich großartig bewährt, w ir sind 
obenauf, w ir können stolz fein, daß w ir Juden gnd. 
Jetzt sieht man, um wieviel lebensfähiger die Juden 
sind a ls  die ©hr-isten.. . .  Der Dauer ist fürchterlich 
dumm, man kann ihm führen wie einen Hund an der 
S e in e . . .  Es wäre ein Verhängnis, wenn die „Weißen" 
-an Macht zunehmen wurden, weil es dann aus m it uns 
ist. Der rote S oldat ist ein prächtiger Kerl, dieser be­
schützt uns Juden. Siehst du, Liebste, auch deshalb ist 
der Jude bester a ls  der Christ, weil der Jude  niemals 
gegen -einen Juden kämpft, wogegen der „Rote" sogar 
gegen Christus ins Feld ziehen würbe, wenn es der Jude 
sagen würde. M an muß ihn natürlich bezahlen, und 
zwar gut bezahlen. Seitdem die W elt besteht, hat kein 
Kaiser, kein König, kein Graf so gut bezahlt wie die 
Juden. Die Staatskassen beginnen es auch bereits zu 
spüren, ich fürchte, daß der Bankerott unvermeidlich fei, 
da man doch nicht in s Unendliche falsches Geld a u s ­
geben kann."

r ~ ~   Ö r t l i c h e s . = C 3
A u s  W aibhoferr und U m gebung.

* Trauung. S am stag den 20. d. M. fand in der hie­
sigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn Franz K ä f e r  
mit F räulein Thekla S t e g  e r  statt. Unsere herzlich­
sten Glückwünsche!

* Männergesangverein. — Gründungsfeier. Die Au­
toren haben wieder einmal den Kontrakt nicht eingehal­
ten. F ü r den 8. Dezember, dem Eriindungstag unseres 
Mannergesangvereines, haben uns die Herren Buko- 
vics und Freunthallcr die Aufführung des von ihnen 
vollkommen umgearbeiteten und bedeutend erweiterten 
„Volksliedes" versprochen. S ie  haben ihr W ort nicht 
gehalten. Zu ihrer Entschuldigung fei aber gesagt, daß 
sie jedenfalls nur die Jagd nach dem Brote von dieser 
brotlosen Arbeit allzu oft verscheucht hat und schließlich 
hat ja jeder seinen Beruf, der den einen mehr den a n ­
dern weniger vom .Dächten" abhält. Trotz all der Hin­
dernisse, ist die Arbeit so weit gediehen, daß w ir hoffen 
dürfen, fn den ersten M onaten des nächsten Jah res  mit 
dem „Volksliede" herausrücken zu können. F ür den 7.



Samstag den 27. November 1920. „ B o t «  oo  n d e r  Hbbo. "
A L se i«  9.

Dezember hat nun die Vereinsleitung als „Volkslied- 
Erhatz" einen heiteren Familienabend angeweht, der in 
In ftlh rs S aaltäum en bei 'freiem E in tr itt für a u s­
übende uni) unttisratzcnde M itglieder sowie deren nächste 
Angehörige stattfindet. Die Voriragsordnung für diesen 
Abend fouiet voraussichtlich folgend: 1.) Ouvertüre

r; „Prinz Methusalem" von I .  Streust (Hausorchester).
) „Die drei Gesellen", Männerchor m it Klavierbeglei­

tung von Th. Podbertsky. 3.) „Einzellieber", gesungen 
pan Herrn 9t. V ilser. 4. ,S onatine" von Schuibert, Vio- 
ttnoortrag des Herrn Dr. Powalatz. 5. „Barcarole" aus 
„ffoffmmtns Erzählungen", für dreifttmm. Frauen chor 
m it Klavierbegleitung. 6. „Sie aHeine w ar mein Glück". 
Gemischter Ehor (aus I  ha Hang). 7. Grestes Potpourri 
W er beliebte Themen von I .  S trauß, E. Millöcker und 
F . v. Suppe, (Hausorchester). 8. £>eit«rc_ M änner- 
ginartette. 9. D ie  Post", Männerchor von Schäfer mit 
Pistonsolo. 10. Hornguartett. 11. Heitere Szene. 
Dichcr Abend findet bei Tischen statt. M it Rücksicht auf 
die grosten Kosten wird bei Verein von der Veröffentli­
chung durch Anschlagzetteln absehen. Hiemit sind alle 
feine M itglieder Zu diesem Abend auf das Herzlichste 
eingeladen. Die Plätze werden numeriert sein. Die 
Vormerkung im E. M eigrnds Buchlmndlung beginnt 
für ausübende Mitglieder Freitag, 3. Dezember, für > 
unterstützende Sam stag, 4. Dezember. Allfällig steige- 
blieben? Sitze worden zum Einheitspreise von 15 K an 
Nichtmitglieder ab Sonntag, 5. Dezember^ abgegeben.

* Proben zur Gründungsfeier. Heute Freitag den 
86. d. M . im Vereinsheim Hausorchester, Dienstag den 
30. d. M . D a m e n c h o r ,  Mittwoch den 1. Dezember 
Hausorchester, Donnerstag den 2. Dezember gemischte 
Probe eventuell F reitag den 3. Dezember noch eine 
dritte Hausorchesterprcbe. Die Sängerinnen und S än ­
ger sowie die Hausor chestenni tgl ied er werden höflichst 
eingeladen, diese Proben gewissenhaft zu besuchen.

6 Julferer. Die völkischen Vereine der S tad t veran­
stalten heuer eine g e m e i n s a m e  Julseier. Dieselbe 
würd S am stag den 18. Dezember im S aale  des Gast- 
hofes zum „goldenen Löwen" abgehalten.

- Christbaumfeier der Volks- und Bürgerschule. Auch 
heiier wird. wie ja schon seit vielen Fahren, für die 
Schüler und Schülerinnen der Volks- und Bürgerschule 
SBaüchofens eine €  h r  i f t b a  u m f e i e r  veranstaltet, 
die m it einer Bescherung der bedürftigen Kinder ver­
bunden fein wirb. Um für diesen gewiss löblichen Zweck 
die erforderlichen M ittel anzutreiben, wird im Laufe 
der nächsten Woche seitens des Etternuates der Waid- 
bosnier Volksschulen eine S a m m l u n g  v o n  H a u s  
z u H a  u 5 eingeleitet, um so den weitesten Kreisen der 
S ta d t Gelegenheit zu geben, ihr Scherflein zum Wohle 
der Schulkinder der S tad t beitragen zu können. Bei 
der grasten Anzahl bedürftiger Kinder und den zurzeit 
enormen Preisen für Schuhe und Bekleidung sind be­
trächtliche M itte l erforderlich, sollen auch nur die d rin ­
gendsten Bedürfnisse der Jugend befriedigt we ben. Es 
ergeht daher auch an dieser S telle a n A l l e  das freund­
liche Ersuchen, der Sammlung jede nur mögliche Förde­
rung angedeihen zu lassen. Das Sammetgefchäft be­
sorgen: I n  der O b e r e n  S t a d t  Frau M edizinalrat 
A l t e n e b e r ;  in der U n t e r e n  S t a t t ,  am Hohen 
M arkt, Mühlstratze und Wienerstratze F rau  Leopoldine 
L a n g e r ;  a m  G r a b e n  und in der V o r s t a d t  
L e i t h e n  F ra u  Katharina G e t e s t e t ;  in der 
W e y r e r  st r a s t e  samt abzweigenden Straßen und auf 
d e r  A u  F ra u  R a  m c i  s. — Die Bewohnerschaft der 
S ta b t Waidhofen hat 'fett jeher für öffentliche Zwecke 
Bedeutendes geleistet. E s läßt sich daher m it Bestimmt­
heit erhoffen, daß auch diesmal der oftbewährte Opfer- 
jtmt der Waidhofner sich in reichem Maste betätigen und 
eine schöne Ehristbaumfeier zur Freude unserer Jugend 
ermöglichen werde.

Drei Blumen!
I m  Friedhof zu B ara , ftn schwedischen Land 
Entblößten Hauptes ein V ater stand.
E r kam vom fernen Donaustrand 
Hub trug duftende Blumen in der Hand,
Des deutschen Volkes dreifarbiges Band 
I n  Schwarz-Rot-Go >d die Blumen umwand.

W as soll im stillen Friedhof hier 
Der schönen Blumen liebliche Zier?

Der V ater tr i t t  still zum offenen Grab —
Seinen einzigen Sohn senkt man hinab.
I n  nordischer Erde, in  Schweden nun ruht 
E in  junges, doch treues deutsches Blut.
I n  schönster Blüte, in Jugendkraft 
Hat es der Tod hinroeggerafft.

Nun kniet der V ater am Grabesrand,
Noch hält er die Blumen in zitternder Hand:

.D a s  Muttenhetz grüßt Dich, Du liebes Kind,
Von ihm hier die blühenden Blumen sind —
D as Schwester lein weint im Heimatland,
Der Blumenstrauß ist von ihrer Hand —
Dein V ater hier bitter weinen must,
E r sendet m it Blumen den letzten Grast."

Drei Blumengewinde mit süßem Duft 
Nun schmücken den S arg  in der fühlen Gruft 
Und in  dem Sarge der Jüngling ruht —
Schlaf in  Gottes Frieden, Du deutsches B lut!

Sch.

ßN lkk lneindk Freiwillige Feuerwehr 
o. I

A» Die M ö lle r u n g  der Stnbt W aiW seu  i  d. Dbbs

Die Verbesserung ihres Löschwesens und der damit 
verbundenen Schlagferttgkeit ist wohl die erste Ausgabe 
jeder Feuerwehr, besonders was die Ausrüstung m it 
modernen Löschgeräten anbetrifft.

Um daher allfällig auftretenden Feuerst)rünften 
wirksam begegnen zu können, wurde über Anregung und 
B itte des Feuerwehr-Ausschusses vom Gemeinderat« der 
S tobt Waidhofen a. d. Pbbs der Beschluß gefaßt, die 
Feuerlöschgeräte unserer S tad t durch Anschaffung einer 
leistungsfähigen

M 'M ii-lQtOlM
zu vermehren, beziehungsweise auszugestalten.

Die Notwendigkeit dieser Anschaffung ergibt stch 
hauptsächlich >aus dem Umstande, daß die Elektro-Motor- 
spritze nicht in allen Fällen, besonders nicht außerhalb 
des Stadtgebietes verwendbar ist, da der zum Betrieb 
derselben notwendige Primärstrom nicht allerorten zur 
Verfügung steht.

Den wesentlichen Vorteil bildet aber die Auto-Motor­
spritze dadurch, daß durch diese Anschaffung der mit ge­
wöhnlich ungemein großen!Zeitverlust verbundenen Her- 
beiholung eines Pferdegespannes vollkommen entfällt, 
wodurch die Möglichkeit geboten wird, m it dieser Spritze 
s e h r  r asch am Brandplatze zu erscheinen und die 
Löschaktion dadurch m it Erfolg aufzunehmen.

E s ergeht daher an die gesamte Bevölkerung von 
Waidhofen a d . Pbbs und Umgebung die herzliche Bitte, 
den An [.auf einer solchen Auto-Venzin-Moiorspritze durch 
freiwillige Geldspenden zu unterstützen und zu ermög­
lichen —'handelt es sich doch darum, das Gut eines jeden 
Einzelnen bei einem ausbreche reden Brande vor der 
Vernichtung zu schätzen. —

Heute ist mehr denn je die Beschaffung guter und lei­
stungsfähiger Löschgeräte am Platze, da trotz Versiche­
rungen gegen Brandschaden, bet durch eine Feuerkata­
strophe betroffene Hausbesitzer ober Wohnungsmieter 
zumindest finanziell sehr schwer geschädigt, wenn nicht 
gar ganz ru in iert ist.

Darum mög« jeder, seinen Verhältnissen entsprechend, 
eine Geldspende diesem gemeinnützigen Zweck« widmen.

Spenden wollen gefälligst an das Kommando der 
freiw. Feuerwehr gerichtet werden.

F ü r die Feuerwehr W aidhoftn a. d. Pbbs:
Hans Vlafchko m. p.

Hauptmann.
F ür die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs: 

Josef W aas m. p.
Bürgermeister.

* Weihnachten im Säuglingsheim. Der Christabend 
ist da; in  jedem Haus, ob noch so klein und arm , flam ­
men die Lichter des Bäumchens auf, ff euere sich selige 
Kinderherzen der noch so kargen Gabe, die ihnen M ut­
tenhand und M utterherz beschert. I m  Säuglingsheim 
am Ende von Zell a. d. Pbbs stehen die Schwestern aber 
catlos da; zu den armen Kleinen, den Aermsten der 
Armen, für die keine M utter den Weihnachtsbaum 
schmückt, möchten sie so gerne auch ein Christkind kom­
men lassen, in  die müden trüben Aeuglein ein frohes 
Leuchten zaubern, die Kinderherzen in  Lust und Fremde 
schwellen machen! W om it? D as n.-ö. Landesjugendamt, 
das kürzlich die Säugilrugsstation übernommen, kann 
nur für das unbedingt Nötige aufkommen; und auch 
die Freude der Kleinen kostet Gell).

Zwei Dinge tun  no t: einmal fehlt es an  jedem S piel­
zeug. das den arm en Kleinen,über die Länge der trüben 
Stunden hinweghälfe; und dann ist es bitter, die K in­
der, deren Verbleiben in  der S ta tion  ja  auf die unum­
gänglich nötige Dauer beschränkt ist, aus der Ordnung 
und Reinlichkeit der Anstalt wieder in ungewisse V er­
hältnisse hinauszugeben, ohne ihnen auch nur die W a­
sche belasten zu können, die sie am Leibe tragen.

E s sollte also ein kleiner V orrat einfachen, haltbaren 
Spielzeuges für die Pfleglinge der S ta tion  und ein 
V orrat Wäsche und Kleidchen angeschafft werden, um 
die scheidenden K inder bekleidet entlasten zu können.

Die Leitung der S tation , deren Zweck es ja  ist, Säug­
lingen und Kleinkindern, die aus irgend einem ©runde 
die erforderliche häusliche Pflege nicht finden, hiefiir 
Ersatz zu bieten, bis sie sich erholt und gekräftigt haben, 
richtet daher an  alle Menschen- und Kinderfreunde die 
innigste Bitte, ihr durch gütige Spenden, die beiden 
vorgebrachten Zwecke verwirklichen zu helfen.

Spenden werden entgegengenommen in der Säug­
lings-Station in Zell a. d. Pbbs, in  der Druckerei W aid­
hofen a. d. Pbbs Und in  der Notariatskanzlei Waidhofen 
a. d. Pbbs, Pbbstorgast« 3.

Allen gütigen Spendern fei im  Voraus der herzlichste 
Dank gesagt!

* Herzliche Bitte! Die Schulfchwestern in  Waidhofen
a. d. Pbbs, Ob. Stadtplatz Nr. 10, bitten edle Kinder- 
freunde um irgend eine Spende zur Ehri-stbescherung

für b k  armen Kinder ihrer Arbeitsschule, a ls  auch des 
Knr-bergartens. Vielleicht w ärt auch bet eine dber -an­
dere Landwirt in  bei Sage, rum dem heurigen Odststgen 
diesen am ten Kindern etwas zukommen zu lassen. Jede, 
auch b k  kleinste Gabe roh» m it Dank entgegenge­
nommen. ,  .

* Für die Schnlfuppe spendete: Hxrr Josef B rand­
stetter, Sägewerksbesitzer 500 K, Ernst Rüpschl, 3. 
Volksfchulk laste 4 K. Besten Dank!

* Weihnachten im Krankenhaus. An Spenden find 
eingegangen: Herr Medizinal rat Dr. Alteneber 100 K, 
F rau Scheidet 50 K, Herr und F rau  Popper 100 K 
Herr und F rau  Zeitttnger 100 K, Herr und F ra u  Josef 
Brandstetter 500 K, Herr und F ra u  Ludwig Pra,ch 
50 K, Herr und F rau  Dir. Hannaberger 100 K. Bechit
Dank! ^  .

* Für den Quarzlampenfond im Krankenhause spen­
dete Herr und F rau Josef Brandstetter 1000 K. Besten

* Schauturnen. Der Turnverein Waidhofen a. d. P. 
hält Sonntag den 5. Dezember d. I .  in  bet städtischen 
Turnhalle ein S c h a u t u r n e n  ab. Beginn desselben 
4 Uhr Nachmittags. Z u tritt zu demselben haben alle 
Dereinsangehörigen des Turnvereines Waidhofen a. b. 
Pbbs und von diesen eingeführte arische Gäste. Der 
E in tritt ist frei.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getraut: Am 13. d. M. Herr Josef Holzreiter, Hilfs­
arbeiter, m it F rl. Ju lia n a  V ihring ; am 14. Herr Kon­
rad W M , Schloster, m it F rl. M arie Luxbacher; Herr 
Stephan Henikl, Schmied, m it F rl. Hedwig Dichter; 
Herr Leopold Weber (Bruckbach) mit F rau  Anne 
S irondl; am 15. Herr K arl Steinersberg, Hausbesitzer 
(Allhartsberg) m it F rl. M arie Ditzberger; Herr Erich 
Stumpft, Photograph (Wien) m it F rl. M arie Anthofer 
(M auer-Oehling); am 17. Herr Josef Schober, Haus­
besitzer (Aschbach) mit F rau  Ju liane  Odenahl.

* Erwiderung. I n  bet letzten Folge der „Pbbstal- 
Zeitung" hat m ir der Herr Benefiziat Kaffer die Ehre 
erwiesen, meinen Aufsatz „Der Helden Gedenktag" zu 
besprechen, leider in  einer Form, die einem Seelenhirten 
nicht gut ansieht. Ich kenne den Herrn Kaffer nicht und 
weiß auch nicht, ob er berechtigt ist, mich im Namen der 
deutschen Priester zu verunglimpfen; ebenso wenig kenne 
ich den Herrn Kooperator und es tag und liegt mir 
völlig ferne, einem der Herren nahe zu treten. Daß ein 
katholischer Geistlicher nur „christlich" predigen kann, 
verstehe ich. Der Soldat jedoch, der im Felde steht, ist 
ein Wesen, von besten Gefühlsleben ein P farrer im all­
gemeinen wenig weife, dafür habe ich unzählige Beweise.

W enn m ir am Grübe eines lieben, teuren Kameraden, 
der monatelang m it uns Freud und Leid geteitt, der 
uns ttebgeworden wie ein Bruder, der gleich uns zu 
Haiufe eine M utter hatte, vielleicht auch Weib und Kind
und den plötzlich eine Kugel neben uns n iederriß-------
dann, Herr Kaffer, hat man Andacht genug im Heizen 
und dann tu t eine geschäftsmäßige Rede w ehe..  D as 
hab ich oft und oft erleb t. . .  Is t das „NeuHeidentum"?

W er von M annesmut, deutscher Not und Krieg nur 
tn  den Zeitungen gelesen hat, der kann an  der Gruft 
Gefallener wohl nicht aus tiefstem Herzen sprechen, son­
dern wirb sich auf irgendwelchen in  diesem Falle nichts­
sagenden, kirchlich-geistigen Gemeinplätzen herumtreiben. 
Ich habe mich mir dagegen,daß man unsere Helden zu 
gemordeten Werkzeugen, zu M ärtyrern , die willenlos 
-hingeschlachtet wurden, gestempelt hat, verwahrt. Ohne 
Begeisterung wären in  unserem Heere keine Helden­
taten  geschehen! M eine Zeiten sollten nur diese T a t­
sachen beleuchten; an „ In ju rie n “ habe ich nicht gedacht, 
noch weniger wollte ich jemanden besudeln. Ich bin 
weder Preuße noch Protestant!! Und mein Aussatz im 
„Boten" hat wohl mit beiden ebenso wenig zu tun, wie 
m it den Predigten des Herrn Venefiziaten. Daß ich die 
Preußen hochachte, weil sie aufrechte M änner sind, die
sich fremder Herrschsucht nicht beugen das habe
ich nie geleugnet, aber es hat m it dem ,Gedenktag" 
keinen Zusammenhang. Jeder Mensch hat das Recht, 
sich über das Leben feine Gedanken zu machen, auch über 
die Religion. M i r  ist mein Volk mehr a ls  jedes 
Glaubensbekenntnis, I h n e n  der Glaube: mir würde 
es deshalb nie einfallen, S ie  zu bekämpfen —- — auch 
bann nicht, wenn sie Ih re  Weltanschauung öffentlich 
zum Ausdruck brächten. W ie kann man sich über die 
Ansicht eines Menschen so erhitzen, trotz der Ueberzeu­
gung, daß Waidhofen kein Boden für derlei „Produkte" 
ist? D as Recht der freien M einungsäußerung nehme 
ich auch für- mich in Anspruch, wenn Ihnen  auch meine 
Meinung nicht paßt. B r. Armin.

* Waidhofner Kinotheater. S am stag den 27. und 
Sonntag den 28. November findet a ls  sensationelle Neu­
heit die Vorführung eines F ilm s statt, der die Auf­
merksamkeit der weitesten Kreise beanspruchen kann. 
D as Verfahren, Musik und Gesang mit dem Filmbild 
zu vereinigen, wurde von dem P a te n t Beck vervollkomm­
net und wird allen Ansprüchen genügen. „D a s a l t e  
L i ed" , Filmsingspiel in  5 Akten ist eine Neuheit, die 
sich h ö r e n  lasten bann, der bildliche Text wird von 
erstklassigen Wiener Opernsängern begleitet ( k e i n  
G r a m o p h o  nftunfe bietet einen Genuß, dem man sich 
rückhaltlos hingibt. M it dieser Errungenschaft geht die 

.Filmkunst auf neuen fruchtbaren Wegen und viel Schö­
nes steht uns noch aus dem Beckschen Verfahren bevor.
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„Da s a l t e  L i e d "  h«t eine einfache Geschichte zur 
Handlung, ein junger Sänger und eine junge Sänge­
rin  treten gemeinsam die Ruhmestaufbahn an, schreiten 
betn Höhepunkt entgegen um dann im Bartete die letzten 
Reste ihrer S tim m ittel zu verbrauchen» Gin dram ati­
sches Familienbild, der Tod eines Kindes, die erschöpfte 
M utter und der vom Wahnsinn befallene V ater sind 
schauspielerisch'und gesanglich von unvergleichlicher W ir­
kung. Die Vorstellungen beginnen Sam stgg um 5, 7 
unti it Uhr, am Sonntag um 3, 5, 7 und 9 Uhr. Da dieser 
F ilm  von der Zensur auch für Jugendliche freigegeben 
ist, wird am S o n n t a g  u m  3 U h r  ( n u r  rn dieser 
Darstellung) Jugendlichen ist der E in tritt gestattet. Da 
die Kosten dieser Aufführung sehr hohe sind, muhten für 
diesen Film die Eintrittspreise naturgemäß erhöht 
Werden. Die Direktion.

* Das alte Sieb. Es werden, wahrscheinlich in bös­
williger Absicht, Gerüchte ausgestreut, dah zu den V or­
führungen des „Das alte Lied" alle Karten ausver­
kauft wären und keine mehr zu haben sind. Demgegen­
über bemerke, dah b is Nun ü b e r h a u p t  noch leine 
e i n z i g e  Karte verkauft wurde, da der Vorverkauf erst 
S a m s t a g  a b  3 U h r  i m  K i n o  b e g i n n t ;  es 
sind daher mit Ausnahme der Vormerkungen der 
Stammkunden auf reservierte Plätze, alle Plätze zu 
haben. R. Hieß, Kinobesitzer.

* Entführung eines Kindes durch einen Adler. I n  
einem Wanderzirkus hatte ein dressierter Adler die Auf­
gabe, allabendlich im Rahmen einer Pantomime eine 
a ls  Kind verkleidete Pappe zu entführen und auf die 
Zirkuskuppel zu tragen. Eines Tages nun entschlüpfte 
der Adler seinem mangelhaft verschlossenen Käfig, sah 
das nebenan im Sande der Manege spielende Kind des 
Zirkusbesitzers und eingedenk feines eingelernten Kunst­
stückes packte er das Kind m it seinen Klauen und ent­
führte dasselbe durch die zur Reinigung gerade geöffnete 
Zirkuskuppel, um, immer höher in die Lüfte steigend, 
sich mit dem Kinde auf einem hohen unzugänglichen 
Felsen niederzulassen. Auf das Geschrei des Kindes 
eilten die E ltern und Leute herbei, die aber alle nicht 
helfen tonnten da der Felsen unbesteigbar und ausge­
rüstete Rettungsexpeditionen vor den Augen der ent­
setzten Zuschauer abstürzten, Rettung war unmöglich, 
das Kind schien verloren. D a erinnerte sich der Zirkus- 
besitzer seines dressierten Wunderaffen Jack, der der 
Liebling des Kindes w ar, holte diesen und gab ihm 
durch Zeichen zu verstehen, dah er das Kind von dem 
hohen Felsen herabholen soll. Der intelligente Affe ver­
stand sofort feine Aufgabe, erkletterte tatsächlich mit 
Leichtigkeit den Felsen, entrih dem Adler feine Beute 
und brachte das Kind unter atemloser Spannung den 
Felsen, herunter und in  die Arme der überglücklichen 
E ltern  vollkommen unverletzt zurück. Der Operateur 
einer zufällig in  der Rühe arbeitenden Filmgesellschaft 
hatte die Geistesgegenwart, diese aufregenden Szenen 
kinematographifch aufzunehmen und werden diese nun 
im Rahmen eines spannenden D ram as am Donnerstag 
den 2. D e z e m b e r  im hiesigen Kinotheater in  dem 
Film : „ I n  den Klauen des Adlers" zu sehen fein und 
Aufsehen erregen.

* Brand. Heute Freitag früh entstand im.Kanzlei- 
gebautee des Wenywerkes ein Dippelbaumfeuer durch 
einen anschließenden schadhaften Kamin. Unsere durch 
die Sirene und Hornsignale um 6 Uhr früh aufgerufene 
Feuerwehr eilte rasch zum Brandplatze und legte sofort 
den Dachboden frei, um das Feuer besser bekämpfen zu 
können. R ur dem energischen und tatkräftigen Vor­
gehen der Feuerwehr ist es zu banken, daß der Brand 
eingedämmt werden konnte und das Gebäude erhalten 
blieb.

* Die Stabtuhren. Es ist wirklich eine schöne Sache 
um unsere Uhren. E s kann vorkommen, daß man um 
Schlag E i n s  beim S tad tturm  weggeht und zehn M i­
nuten v o r  E ins am Bahnhof ist oder man geht um 
Elf aus der Pfarrkirche und zuhaUfe steht die Suppe ant 
Tisch; das läßt auf Zwölf schließen, da man hierzulande 
um diese Zeit speist. Run Spaß beiseite. Ich lasse das 
ewige % 12 auf der Westseite des Stadtturm es gelten 
und ich freue mich, wenn ich manchmal einen Uneinge­
weihten über diese vermeintliche Uhrenfchlamperei auf­
klären kann und ich erzähle dann gerne von Türkennot 
und Bürgermut, aber daß alle Uhren nach ihrer eigenen 
Weife v,or-, recht- oteefhirrtgehen, ober gar täglich anders 
aber immer durcheinander gehen verstehe ich nicht. — 
Vielleicht kümmert sich wer darum und geht der Sache 
nach, es w äre ja doch gut, wenn w ir wüßten, „wieviels 
geschlagen hat".

* Der Spielplatz. W ir stehen im Zeichen der Schul­
reform und der Erneuerung aller Dinge, die die J u ­
gendpflege betreffen. Die Regierung will ein Spiel- 
platzgefetz einbringen, um ihrerseits zur körperlichen E r­
tüchtigung das Nötige beizutragen,. Da ist es nun an 
der Zeit, auch bei uns Umschau zu halten. Vor dem 
Kriege wurde von Seite der Gemeinde ein Spielplatz 
den Schülern und Turnern in der Pochte inerftraße zur 
Verfügung gesteift, teer in der Folge anderen Zwecken 
diente. Im  jp a rjähre ward es den Turnern und den 
Schülern nicht mehr möglich im Freien zu turnen und 
das volkstümliche Turnen mußte ganz vernachlässigt 
werden. W er die Wichtigkeit körperlicher Uebungen 
besonders für die heranwachsende Jugend begreift, der 
Muß dafür eintreten, daß der Jugend wieder ihr Recht

nririk E s m u ß  sich ein Weg finden, der einen öffent» 
chen Spielplatz für unsere Jugend frei macht. Klein­
liche Bedenken müssen da zurückstehen. Dies fei das erste 
Work, möge es auf fruchtbaren Boden fallen.

* Vom Wetter. Die trockene W itterung, die feit dem 
Hochwasser im September, also über zwei Monate 
währt, hält noch immer an. Die so früh hereingebrochene 
Kälte wird mit der herannahenden W interzeit immer 
größer, so daß w ir bereits Nächte m it 12— 14 Grad Kälte 
hatten. Auch der Wassermangel macht sich allerorten 
stark geltend. Hier in der S tad t ringt das Elektrizitäts­
werk m it der Waffemot, draußen am Lande hat die 
Anbautätigkeit sehr gelitten. Hoffentlich tr itt  bald ein 
Witterungsumschwung ein, der uns wieder Wasser, aber 
nicht zu viel bringt.

* Zuckert arten. Die nächste Ausgabe derselben findet 
bei Der B r o t k o m m i s s i o n  II, Unterer Stadtplatz 24 
am F r e i i a g d e n  3. D e z e m b e r  v o n  8— 10 U h r  
v o r m i t t a g s  s t a t t .  Die Z u l k e r z u s a t z k a r t e n  
weiden ab 4. I. M. ausgegeben.

* Von der Volksbücherei. Sam stag den 27. d. M. 
bleibt die Bücherei wegen Heizftoffmangels geschloffen. 
Nächster Ausleihtag am 4. Dezember. Von nun an ist 
die Bücherei nur alle 14 Tage geöffnet.

* ?lruet Telephonanschluß. Das Wasserleitungsbau­
geschäft Leopold Z a r t  wurde unter Nr. 63/IV an dag 
hiesige Telephonnetz angelschloffen.

* Barbara-Bergmannskränzchen. Sam stag den 4. 
Dezember findet in Herrn Leopold Stepaneks Saalloka­
litäten das Darbara-Bergmainnskränzchen der Pbbs- 
ta ler Steinkohlenwerke statt. Musik besorgt die Am- 
stettner Eisenbahnerkapelle. Beginn 8 llhr abends. E in ­
tr i t t  10 Kronen. Kartenvorverkaiuf bei der Werksdirek­
tion Waidhofen ia. d. Pbbs, Hoher M arkt 15. Da das 
Reinerträgnis zur Weihnachtsbescherung arm er Kinder 
dient, werden Ueberzahlungen dankend angenommen.

* Praktisch« Weihnachtsgeschenke! Die herannahende 
Weihnachtszeit läßt 'bei Viele wieder die Frage auf­
tauchen, w as schenke ich meinen Lieben? Die heutige 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenk« 
zu. E in solches ist eine N ä h m a s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und dauernder W ert außer allem Zweifel steht. 
Gute und billige Nähmaschinen bekommt man bei der 
feit vielen Jtthrenbeftbefttmtten Nähmaschinenhandlung 
J o s e s K r a u t s c h n e i d e r i n  Maidhofen a. d. Pbbs, 
Haltestelle Krcrilhos. Näheres im Anzeigenteil.

* Richtlinien deutscher Politik. Unter diesem Titel 
ist vor einiger Zeit das Programm der Großdeutschen 
Volkspartei erschienen (Verlag der Großdeutschen Volks­
partei, Wien 1. Bezirk, Johannesgaffe Nr. 3, auch im 
Buchhandel erhältlich, P re is  10 Kr.), das die G rund­
lage für den Zusammenschluß aller beutfchnotionalrn 
Gruppen der einzelnen Länder und der nationaldemo­
kratischen P arte i zur Großdeutschen Volksparie». bildet. 
Der leitende Bedanke des neuen Program m e; ist Der 
der Volksgemeinschaft (Arbeit > und Kulturgemein­
schaft) im Gegensatze zu jeder o tünx- und Klaffenpolitik 
und zum Klaffenkampfe. Die R 'chil'nien bieten außer 
dem allgemeinen Teil einen besonderen, in dem der 
Volksgemeinschaftsgedanke auf die nationale Politik, 
Kulturpolitik, Volkswohlfahrt und Volksgesundheit a n ­
gewendet witd. Besonders wichtig ist die Behandlung 
der Aufgaben der Wirtschaftspolitik, bet Einkommens­
politik, der Finanzpolitik und der Stellung zur Juden- 
frage,

* M illionentteffet bei Schellhammer. Bei der am
8. November stattgefundenen Schlußziehung der 3. Klas­
senlotterie entfiel die P räm ie im Betrage von einer 
M illion K tonen aus das durch das Bankhaus Schell- 
Hammer & Schatttra am Stephansplatz 11 verkaufte 
Klassenlos Nr. 46.172. Diese Lotterie w ar für die 
Kunden des Bankhauses besonders glückbringend. Denn 
außer diesem Millionentreffer entfielen noch zwei 
Haupttreffer zu je 100.000 K, ferner einer zu 80.000 K; 
einer zu 25.000 K und viele zu 10.000 K und 5000 K 
usw. auf seitens des Bankhauses bei tnefev Lotterie ver­
kaufte Lose.

* Neue bedeutend verbesserte Klassenlotterie. Der
heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der bekannten 
Glücksstelle A d o l f G a e d i c k e L  Eo., W ien, 1. Bezirk, 
Franz Josefskai 47, bei, wo außer vielen antoerenHaupt- 
treffern auch die Riesenprämie von 710.000 Kronen bei 
der 5. Klaffe der I. D.-Oe. Klaffenlotterie zum zweiten 
M ale gewonnen wurde. Die Ziehung der I. Klaffe schon 
am 21. und 22. Dezember. Bei Bestellung genügt Post­
karte. Sollte der Prospekt diesem B latte nicht bestiegen, 
bitte selben direkt g ratis und franko zu verlangen.

*

' Böhlerwerk. (E l t e r n v e r e i  n.) Sonntag den 
21. November l. I .  fand eine sehr gut besuchte Ver­
sammlung des Elternvereines Böhlerwerk unter dem 
Vorsitze des Herrn Obmannes Josef S te rr  statt. Herr 
Dr. Hermann Kemmetmüller-Waidhofen a. d. 9)bbs 
sprach über das zeitgemäße Thema „Das Kind und seine 
Erziehung". E r behandelte das Thema in  glänzender, 
gemeinverständlicher Werfe, wußte manch guten R at 
und Wink in humorvoll liebenswürdiger A rt einzuflech- 
ten und alle Anwesenden lauschten seinen Ausführungen 
mit gespannter Aufmerksamkeit. Reicher Beifall folgte 
feinen Ausführungen. Auf das Thema zurückgehend, 
dankte Herr Oberlehrer Ferfter dem Herrn Vortragen­
den für feine Ratschläge und Winke und besprach die

Wichtigkeit eines Kindergartens für unseren Fadrtks- 
ort und teilte mit, daß er bereits einen Kindergarten- 
fond m it einer Erstlingseinlage von 610 K beisammen 
habe und zwar 100 K von Herrn Neumaper-Wfen und 
500 K von Herrn Präsident Hofrat v. Frauß auf Schloß 
Zulehen. E r bat die gesamte Elternschaft um tatkräf­
tige Mitwirkung an  diesem Werke, dam it es hoffnungs­
voll feiner Verwirklichung entgegen gehen kann. Hier­
auf dankte der Obmann des Ortsschulrates Herr M ais  
Litzellachner-Eerstl Herrn Dr. Kemmetmüüer für bett 
lehrreichen Vortrag und die anerkennenden Wort«, bie 
et unserer Schute zuteil werden ließ. Indem  Herr Ob- 
mann Joses S terr nochmals dem Vortragenden für feine 
Mühe, den Gästen und Mitgliedern für das Erscheinen 
dankte, schloß er die anregende Versammlung.

— ( N i k o l o f e i e r . )  Der Elternverein Böhlerwerk 
veranstaltet im Vereine m it der Schule Böhlerwerk eine 
Nikolofeier, bei welcher der „Steinerne Jäger" zur Auf­
führung gelangt. Dieselbe findet in  E lästerters S a a l 
statt u. zw. am 3. Dezember um 3 llh r nachmittags nur 
für Schulkinder und am 4. Dezember um 7 llh r abends 
nur für Erwachsene, wozu Mitglieder und Gäste höf­
lichst eingeladen sind.

* Senntagberg, Akadern. Wohlsahrtswerk. Volkstüm­
liche Borträge. Sonntag den 28. November 4 llhr nach­
m ittags Dr. Benedikt „Lehret der Menschheit“ IV.

* Gresten. ( T r a u  um g.) I n  der hiesigen Pfarr­
kirche wurde am Sam stag  den 6. November Fräulein 
Anna S c h ö n a u e r  m it Herrn Dr. Heinrich J e l i n e k  
aus Scheibbs getraut. Welchen Ansehens und welcher 
Beliebtheit sich bas geehrte B rautpaar erfreute, konnt« 
man so recht aus der innigen Teilnahme bet zahlreich 
erschienenen Scheibbfer und der hiesigeu Bevölkerung 
ersehen. I n  zu Herzen gehenden, erhebenden Worten 
sprach P farrer Schweiger zu dem B rautpaare; der ge­
mischte Chor des Gesangvereines ©testen sang fernem 
lieben Mitglied«, der geschätzten B rau t, den „Brautchot“ 
aus Lvhengrtn, nebstbei gesagt eine schöne Leistung 
dieses kraftvoll aufstrebenden Vereines. Möge dem 
lieben P aare  eine glückliche Zukunft b«schieden feint

— ( H e i m k e h r . )  Zur größten Freude feiner Fam i­
lie und feiner zahlreichen Freunde ist am Sam stag den
6. November Herr Heinrich G a m s  aus der russischen 
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt. Herr ©ams, welcher 
bei dem Falle Przemysls in  die Gefangenschaft tarn, 
w ar zuerst in  Taschkent, zuletzt in  Ostsibirien, wurde in 
Wladiwostok eingeschifft und ist nach 52 tägiger F ah rt 
auf dem Meere nun gesund hier angelangt. Am M on­
tag versammelten sich die Freunde des lieben Heim­
kehrers ; die Herren Bürgermeister Pregartbauer, Reit- 
fimger und Karl Legerer sprachen herzliche Begrüßungs­
worte. Zugleich mit Herrn Gams ist auch Herr August 
Schm id in  Randegg und am Sonntag Herr Johann 
Hudetz tif Gresten angelangt. Willkommen in bet 
Heimat!

%u* Amstetten und Amgebuns.
Amstetten. ( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  F r e i ­

h e i t . )  I n  unserem Nachbarorte Oehling wurde dieser 
Tage seitens der Sozialdemokraten eine T at vollbracht, 
welche verdient, der Oeffentlichkeit übergeben zu wer­
den. I n  der landwirtschaftlichen Maschinenfabrik 
Großenberger, welche derzeit 22 Arbeiter beschäftigt, 
stand >u. a. auch bereits seit 15 Jahren  der 55 jährig« 
in M arkt Aschbach wohnhafte, verheiratete Leopold 
T  e m p e l  m a y e r  a ls  Maschinentischler im Dienst«, 
Tempelmayer war, nebstbei bemerkt, ein tüchtiger und 
braver Arbeiter, welcher sich nie etwas hatte zu Schul­
den kommen lassen und sich auch nie um eine'O rgani­
sation ober gar Politik gekümmert hatte. Am 5. A pril 
1919 ließ er sichjans Zwang, um nicht brotlos zu werden, 
organisieren und tra t gleich den anderen Arbeitern dem 
sozialdemokratischen M etallarbeiterverband bei. S e i­
tens der Vertrauensmänner dieses Verbandes in  der 
Fabrik wurden ihm bei seinem E in tritte  in diese O rga­
nisation allerhand Versprechungen gemacht und ai. a. 
mich 'auf die großen Vorteile hingewiesen, welche er a$s 
M itglied der Organisation genießen werde. Tempel- 
mayer kam -aber gar bald darauf, daß diese Verspre­
chungen zum größten Teile nur leere Luftgespinst« 
waren. Tempelmayer war der Ansicht, und auch mit 
Recht, daß er, nachdem er doch seht organisiert war, auch 
die gleichen Rechte -wie die anderen Arbeiter hab«. Am 
P apier scheint er sie wohl gehabt zu haben, aber in 
Wirklichkeit nicht. S o  wurde Tempelmayer z. B . zu 
keinen Besprechungen, welche die Arbeiter unter sich in 
O rgan Kation sf rage n veranstalteten, eingeladen: diese 
Besprechungen wurden immer erst dann abgehalten, 
wenn Tempelmayer nicht mehr in  der Fabrik anwesend 
w ar; in  Erkranknngssällen wurden Unterstützungen 
seitens der Organisation versprochen; solche Unter­
stützungen aber nicht gegeben, wie Tempelmayer nach­
zuweisen in -der Lage ist, usw. Diese Umstände veran­
laßten Tempelmayer, in  der letzten Zeit keine Beiträge 
mehr für die Organisation zu leisten. Am 16. b. M 
frühmorgens, als der M itinhaber der Fabrik, Herr I .  
Großenberger d. I . ,  in  den Fabriksräumen erschien, 
stellten auf einmal die Betriebsräte und V ertrauens­
männer der Arbeiter an ihn die strikte Forderung, bett 
Tischler Leopold Tempelmayer sofort zu entlassen, wid­
rigenfalls alle Arbeiter in  den Streik treten würden.



Samstag den 27. November 1920. „ S e t e  » o b  d e r  Hbbo. " Seite S.

Jtw sie nicht gesonnen sind, weiter m it Arbeitern, die 
nicht ihrer Organisation angehören, zufammenzuardei- 
tea. Sollte jedoch Herr Große nberger dieser Forderung 
nicht nachkommen, so mürben sie die Entlassung des 
Tempelmayer mit Hilfe der organisierten Arbeiterschaft 
der umliegenden Vetrkebe erzwingen. Gegenüber sol­
chem Terror machtlos, mußten sich die FoLriksbesitzer 
schweren Herzens entschließen, den Tischler Tempel­
mayer, einen ihrer besten und verläßlichsten Arbeiter, 
ZU entlassen. Dieser F all zeigt wieder zur Genüge, wie 
in  8Wirklichkeit die von den Sozialdemokraten gepriesene 
Freiheit in  unserer demokratischen Republik ausschaut.

Mauer-Oehling. ( T r a u u n g e n . )  Am 20. d. M. 
nachmittags fand in  der Pfarrkirche zu Oehling die 
T rauung des Herrn Klemens R u n e  r t ,  Gendarmerie- 
vsvierinspektor in  M arkt Ocd, m it F räulein P au la  
■Schm ib, Poftoffiziantin, Tochter des hiesigen Ober- 
postmeislers Herrn K arl Schmib, statt. Die Trauung 
vollzag der erste AnstalkSseelsorger Herr M athias 6  i  m- 

1  i n g e  r. — Am 23. d. M . vormittags fand in der 
Pfarrkirche zu Oehling die Trauung des Herrn Josef 
H i n t e r  H o l z e r ,  Gasthausbesitzer u. Gemischtwaren­
händler in Oehling, m it F räulein Rosine F r a u n -  
" b ä u m e t ,  WirtschaftsLesttzerskochter in  Krennstetten, 
statt.

— ( J u  1 f e i e r . )  Am Sam stag den 18. Dezember 
.um 8 Uhr abends veranstaltet die hiesige arische deutsche 
Schuloerernsortsgruppe im Gasthause des Herrn Sinb- 
'huber ihre diesjährige Julfeier. Die Julrebe hätt 
LanbeSbeamter Herr Adalbert O t t .

Markt Ardagger. ( H e i m k e h r  e i n e s  V e r m i ß ­
t e n . )  Am 17. November um 3 Uhr früh ist Herr Leo- 
poD T e m p e r ,  Bauersffohn aus Kirchfeld bei Ardag­
ger, zur großen Freude seiner Angehörigen aus der 
russischen Gefangenschaft wohlbehalten zurückgekehrt. 
D ir Angehörigen hatten von ihm schon drei Jah re  lang 
keine Nachricht erhalten und er wurde schon in  die Liste 
der Vermißten eingetragen.

— ( P o s t u m  t.) Herr Josef R o t i e r  leitet seit 13. 
d . M. das Postamt Ardagger M arkt während des Ur­
laubes der F rau  Postmeisterin Valerie Macho.

A us W eyer und Umgebung.
Weyer. ( G o l d e n e  Ho c h z e i t . )  Am Dienstag 

den 23. d. M . feierte Herr Adalbert F r  a n  e t ,  Friseur 
in  Weyer <r. d. Enns, m it seiner G attin Amalie das 
seltene Fest der goldenen Hochzeit.

A u s  G t.  B e te r  i. d A u  und U m gebung .
St. Peter i. d. An.(O r t s g r u p p e n g r i i n d u n g . )  

A m  S am stag den 20. d. M. versammelte sich eine A n­
zahl national bewußter Deutscher im Easthcmse des 
H errn  Karl Schmib, um auch im hiesigen O rte eine 
O rtsleitang  der Großdeutschen Volkspartei ins Leben 
zu rufen. N otar Herr Dr. E  r  h a r d t begrüßte die E r ­
schienenen aufs herzlichste und erläuterte den Anwesen­
den  den Zweck und die Ziele der Großdeutschen Volts- 
partei. Hierauf hielt der Vertreter der Bezirksleitung 
Amstetten der Grotzdeutschen Volkspartei, Landesober- 
offtzial Herr O t t  aus MaUer-Oehling, einen Vortrag 
über die Notwendigkeit einer politischen Organisation,

. des o rach in  treffe «den W orten anschließend das Wirken 
der gewesenen Koalitionsregierung, welche uns im Aus- 
tartbc mir alles V ertrauen gebracht hat, bezeichnete den 
Anschluß an das große M utterland Deutschland als die 
einzige Rettung, uns lebensfähig zu erhalten, betonte 
das  Festhalten am bedingungslosen Raffenantisemitis- 
rnus, schilderte dann an der Hand von Beispielen das 
schmähliche Verhalten der beiden großen internationalen 
P arteien  in der Judenfrage usw. und erntete für seine 
fast ernstündigen Ausführungen reichen Beifall. Der 
Aufforderung zum B eitritte leisteten 20 Personen Folge, 
welche auch sogleich zur Gründung einer Ortsgruppe, 
tbezw. O rtsleitung der Eroßdeutschen Volkspartei schrit­
ten. E s wurde ein aus 6 Personen bestehender O rts- 
parteiausschuß m it N otar Herrn Dr. E  r h a  r d t  als Ob- 
m ann einstimmig gewählt. Nach Besprechung mehrerer 
Organrsationsfr agen wurde die erfolgreich verlaufene 
Versammlung nach mehr als zweistündiger Dauer mit 
Dankesworten seitens des Obmannes geschloffen. E s ist 
begründete Hoffnung vorhanden, daß sich die Zahl in 
nicht allzulanger Zeit verdoppelt haben wirb.

Seitenstetten. ( T r a u u n g . )  I n  der W allfahrts­
kirche zu M ariazell wurde F räulein M aria  S c h a c h e n -  

o f e r, Hausbesitzerin im hiesigen Markte, mit Herrn 
kims P I  e i ch 1, Lehrer an  der hiesigen Volksschule, 

getraut.

Die tschechischen Schandtaten in 
Böhmen.

Nun, nachdem der Pöbel drei Tage gegen die Deut­
schen in  P r a g  gehaust, in  A 1" ch die Legionäre in das 
Volk geschaffen und 3 Menschen getötet und 22 schwer 
verwundet hatten, bläst die tschechische Hetzpresse zum 
Rückzug. W arum, ist aus folgendem Artikel der „Rei­
chenberger Zeitung" zu entnehmen:

„Die zunächst nur andeutungsweise gebrachte M it­
teilung, daß Dr. Benesch sich nach P a r is  gewendet hat, 
um von dort im Falle eines Aufstandes der Deutschen 
und Slowaken Waffenhilfe zu ersuchen, wird nun be­
stätigt. I n  W Gner diplomatischen Kreisen wird hinzu­
gefügt, daß aus P a r is  eine energische M ahnung in  P rag  
angekommen ist, die Unruhen mit der größten Energie 
zu unterdrücken und jede weitere Ausschreitung gegen 
die Deutschen und gegen die Juden strengstens zu ahn­
en. Infolgedessen hat die not Untat-demokratische tsche- 

'chrschc Presse die Weisung erhalten, die tschechische Be­
völkerung m it 'dem größten Nachdrucke zu beruhigen. 
Präsident Masaryk rief die nationaldemokratischen Ab­
geordneten zu sich und forderte diese auf, im Interesse 
des Bestandes der Republik jede Straßenagitation so­
fort einzustellen, Denn die ausgebrochenen Unruhen und 
die Exzesse gegen die Deutschen können eine S ituation  
herbeiführen, die das weitere Bestehen der Republik 
ernstlich gefährden wird. . j

W ie Berliner B lätter melden, verlautet in  Völker- 
bunidkreisen, daß die englische Regierung den tschecho­
slowakischen Außenminister Dr. Benesch habe wissen 
lassen, daß die Frage des Minderheitenschutzes in  der 
Tschechoslowakei auf die Tagesordnung der Völker- 
bundoersammlung in Genf gestellt würde, wenn die V er­
folgung der Deutschen in  der Tschechoslowakei nicht so­
fort ihr Ende striche.

Diesem Winke mit dem Zaunpfahle entsprechend w ar 
die gesamte tschechische Hetzpresse in  den letzten Tagen 
bemüht, die Geister ./abzuwiegeln", den B rand zu 
dämpfen, den sie frevelhafter Weise angefacht. Putzig 
geschieht dies durch das Organ des Außenministers Dr. 
Benesch, der seinen Volksgenossen «Iso ins Gewissen 
redet: „ I n  unserer Republik leben m it uns beträchtliche 
nationale Minderheiten, insbesondere die Deutschen 
Mit mehr a ls  drei M illionen Bewohnern. Diese M ino­
ritä ten  sind mit Ausnahme der Korpathoruffen stark 
national bewußt. D as g ilt von den Deutschen, Polen 
m it Ungarn, bei denen man leider von einem Chauvi- 
derheit haben allerdings eine große wirtschaftliche Kraft 
nism us reden kann. Die Deutschen als die stärkste Min- 
und sind kulturell hoch entwickelt, wenn sie auch von 
unseren deutschen Nachbarn abhängen und bei uns nichts 
besonders Eharakteristisches und außerordentlich Bedeu­
tendes geleistet haben. Wenn die tschechische R ation auf 
Grund ihrer historischen und angebornen Rechte den 
Wunsch ausgesprochen und in  P a r is  auch tatsächlich 
durchgesetzt hat, daß die nationalen Minderheiten in den 
Grenzgebieten, die zum Teil deutsch und gemischtsprachig 
sind, einen Teil der tschechostlovakifchen Republik bilden 
sollen, dann folgt daraus selbstverständlich, daß sich das 
tschechische Volk so benehmen muß, daß es diese M inder­
heiten, insbesondere die Deutschen, für seine S taatsidee 
gewinnt.

E s ist klar, daß P rag  die Hauptstadt aller Bürger 
dieses S taa tes  sein muß. Deshalb können w ir objektiv 
sagen: Die letzten P rager Straßendemonstrationen w a­
ren grundsätzlich antistaatlich. M an zeigte zwar auf 
die Deutschen, sie hätten in  Eger, Asch und Teplitz pro­
voziert und tatsächlich haben sie uns, so schreibt das 
B la tt ironisch weiter, so gründlich provoziert, daß wir 
uns entschlossen haben,im'Dereine m it ihnen die S ta a ts ­
au torität zu zerschlagen. Die Deutschen haben ein Fen­
ster und w ir aüs W ut darüber, das andere Fenster in  
unserem eigenen Hause zerschlagen. Wenn w ir ein 
staatenbildendes Volk sind, so dürfen w ir uns nicht pro­
vozieren lassen, sondern müssen unsere Rechte auf gesetz­

lichtem Woge zu erlangen versuchen, und w ir dürfen 
nicht vergessen, daß P ra g  weder (Eget noch Asch ist, und 
wenn w ir unsere S taa tsau to ritä t in  Prag, der Haupt­
stadt des Reiches, zerschlagen, so hat dies eine viel weit­
reichendere Bedeutung a ls  wenn dies in (Eget geschieht. 
W ir wollen eine staatsbildende Nation sein, w ir wollen 
unsern S ta a t mit diesen drei M illionen Deutschen er­
halten und w ir regen uns aus über eine deutsche la se t; 
und trotzdem wollen w ir, daß P rag  die Hauptstadt bet 
Republik bleibe, in  welcher die Deutschen eine starke 
M inderheit bilden und datz P ra g  auch für die Deutschen 
die Hauptstadt sei. W ie ist das in  (Einklang zu bringen? 
P rag  hat sich in den letzten Zogen sehr provinzmäßig 
gezeigt. Die P rager Bevölkerung ist noch immer nicht 
dem österreichischen Provinzialism us entwachsen.

Soweit das O rgan des Herrn Benesch! Ob sie etwas 
nützen wird, diese Vorlesung, die der Herr Minister des 
Aeutzern da der P rager Gaffe über einen sehr deutlichen 
Wink m it dem Zaunpfahle aus P a r is  hält?  M an darf 
begierig sein."

I n  W a r n s d o r f  und L e i p a  wurden die Kaiser 
Josef-Denkmäler zum Proteste, gegen die tschechischen 
Gewalttaten wieder ausgestellt.

Vermischtes.
Entmenschte Raubmörder.

Aus Windischgarsten wird gemeldet: Am 19. d. M. 
zwischen 6 und 7 Uhr abends wurde in  (Edlach bei W in- 
disdtoarsten die Besitzerin Therese S c h m i d b a u e r  
ermordet und beraubt. Die Mörder hatten die Schmib, 
bauet, eine altere, jedoch sehr kräftige F rau , zu Boden 
geworfen, geknebelt, ihr die Hände auf den Rücken ge­
bunden, zwei Taschentücher in  den M und gesteckt und 
sie erwürgt. S ie erlitt dabei einen Kehlkopsbruch und 
erstickte. D ie M örder entwendeten dann eine B rief­
tasche m it etwa 2000 K Bargeld und Lebensmittel. Die 
Leiche der F rau  Schmidbauer wurde m it entblößtem 
Unterkörper auf dem Düngerhaufen bei ihrem Haufe 
vorgefunden. Die Raubmörder wurden in  Rottenmann 
verhaftet. E s sind dies der 23 jährige Roman K o p ­
p e n b e r g e r ,  fein 21 fahriger Bruder Johann K o p ­
p e n b e r g e r  aus Laufa und der 23 jährige Karl 
T r a g n e r ,  zuletzt in  Donawitz beschäftigt.

N eue Bücher von F . K a l t e n h a u s e r :

Melchior Hofer.
R om an au s dem Salzburgischen. Gehest. M b . 7 8 0  

geb. M it. 1 0  — .

Der Zwillingshof.
Gehest. M b . 6  50 , geb. M b . 9  — .

Durch jede Buchhandlung zu beziehen oder vom  Autor: 
E n n s, Oberöfterreich. *48

I X S p i l a l ^ a s s e  19.
GRABD€nKMÄL€R

e i g e n e r  S r j e u g u n g . 
1?er-(pe(u.n4 der 

tPiesbadner Gesellschaft 
für (gpabmalhunsf

Zum  Bezüge vo» Büchern, Zeitschriften und  M usikalien  aller A rt, 
fowie zu r B enützung seiner m odernen, gegen 5000 B än d e  enthaltenden 
Leihbücherei em pfiehlt sich <T. W e i g e n d ,  Buch- und  M usikalien ­

h and lung , Pap iergeschäft, W aidhosen  a . d. Tsbbs.

Beachten Sie unsere anzeigen!
mm.WiflP fl» Die M. l. BI. ist stets eine 80 Morte Men. hu fit M Ml benimmt rottben töinen.

Oflhriimnn w ird  ausgenom m en bei F ra n z  U rb an , 
t B U t l U H I lC M aschinenfabrik  Zell a .d .P b b r .  1030

6in Dnnller e tm ie ro n s iiö  % % % :
K aufen gesucht. A nbo te an  die JO eno. d. B l. 1031

M n M r  s s s T ä  S ffw ü
Kaufen. Adresse in  der B erte . d. B l. 1029

Kill » e s  Srnnenloftüm, C r S S
verkaufen . F u ch s , Schneiderm eister, B ro s ,.Höllenstein.

w ird  gesucht. A u sk u n ft 
bei A lo is  Lindenhofer,

H oher M a r k t .   -  1032
zu verkaufen . P r e is  2400 K ronen. A u s ­
k un ft In der B erte , d. B l. 10272 S l»

G trah ofer'S  Gasthaus
Weyrerstrafle 33 (ootm. Buder)

jeden GamStag, Gönn 
und Feiertag ob 4 Ahr 

nachmittags. 1017

Papiersäcke 
Packpapier

Pllpierivaren-krzeugang Franz Ros, Wien
12. Bez., P ohlgasse 33. P re is lis ten  verlangen!

liefert
am

billig­
sten

Leset und verbreitet den 
„Boten von der Ubbs"!

F elle  von

Feldhasen
Ägntndjrn, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse, 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Schweinsborsten, Schw einshaare, 
R oß- und Kuhschweifhaare, Kälbermagen 

kaust -u  höchsten Preisen 897

3 . Stenffl, Stil » .  11 I R « » « .



Sette 6. J B e t e  , « >  k t «  V I I « . ' Satnfrtog den 27. November 1920.
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« tu  80  -  300  Joch, ootm irgtnb O tk onom if, gut instruiert

;u kaufen gesucht!
B ed in g u n g : gut erhaltene W ohn- und W irtschaftsgebäude. Ausführliche Anträge find 
)u  richten au H auptm aiin E .  DworzaK, W i e «  V I I . ,  ©riinbergftrohe Nr. 7. 1026

Z ahle höchste Preise für olle G attungen

Felle und Fierhaare
sowie für

Borsten und Hadern -»
K a r l H ieb ! er, Rosenau am GonnLagberg 35.

«oe R e c h n u n g e n ^ »
ohne Firmadruck für Wiederverkäufer

in den Form alen 2 0 x 2 8 ' / ,  %, 2 3 x15  15x23  U V sX l9  %, 19x1 IVj %,
1 5 x 1 1  '/? % und l l V a X l ö  %

stets ;u haben in der

Druckerei Waidhosen a. S. A., G.m.b.H.
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A nstatt jedes besonderen D an k e s!

1 s, . .— 1
=5 Glückwünsche danken herzlichst

|  Michael u. M arianne I
= Lichtenberger.

21 bbs i t z ,  im N ovem ber 1920. 1018 S

r n 1 l l l l l l i l l i l ! l l l l l l i ; i l l l l l l l l l l l l l l H l l l l l l i l l l i l l i ! i i i l H i i i l i l l i l l l l H l l l l l l l i l l i m i l H l j i l l ! l l ! i l l H H I I H H I I l l i H

Wichtig für Landwirtschaft,
Alle Neuanschaffungen, R e p a ra tu ren , U m änderungen  von sämtlichen M aschinen, B enzin- und R ohö l,notoren, 
D am pfm aschinen, S äg e- und Lohw erüe, M üh len , T urb inen  und sonstige W asserkrasts- und T ransm iffivns- 
A nlagen schnell und gew iffenhast bei F r a n z  A l b a n .  M asch> N knfadkIk  u n d  Z ru a d o m m ir w e r k e  In 
W aidho fen—gell a. d. Tfbbe R r. i .  N iederlage E isenhand inng  3 .  (Brün, U nterer S tad tp la tz  und  U nterzell, 
gegenüber B asthof B ogner. ß g s

M — P — — M

j Sparkasse der Stadt M  maidholena.d.!Jbbs 8
' T r  Unterer S M tp ito  Hr. 6 im eigenen Hause. " " " T i , ■

I Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3 %  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 
Jeder Betrag kann o h n e  A b z u g  und je nach dem Stande der K asse auch o h n e  K ü n d i g u n g  behoben werden.

Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf w eiteres fes tg ese tz t wie folgt: Für Beträge von K 3 .0 0 0  bis 4 .0 0 0  ein Monat
4 .0 0 0  6 .0 0 0  zw ei Monate» M »V » -r.vvv ,,

„ „ über ,, 6 .0 0 0  drei Monate.
Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  R ostsparkassen-E rlagscheine zur Verfügung gestellt und steht e s  
diesen  Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der S parkasse, gegen Einhändigung eines Em pfangscheines und gegen Entrichtung

einer kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf so lche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines E rlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem  Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R e n t e n s t e u e r  sam t K riegszuschlag übernimmt bis auf w eiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.
WechselzinsfuD 6%. Vorschüsse auf Wertpapiere 6%.

Die Z insscheine säm tlicher W ertpapiere werden immer 5  Tage vor der Fälligkeit am K assenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.
Stand d e r  Einlagen: K 2 9 ,9 0 3 .6 9 0 5 2 . Stand der Rücklage K 1 ,398 .48305

I l B B B M M M W i i M M H B i B i B W i H f l

Drucksorten jeder Art
 von der r- ,. ■■

für den Privat- und Geschfllts- 
$ebrnucb werden ln elnfncher bis 
zu feinster Ausführung hergestellt

Druckerei W aldholen an der übbs, G esellschaft m. b. H.
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Sam stag den 27. Nsoenrber 1920. „ S o t t  v o n  d e r  Ybb s . " Sette 7.

Kaufe jedes (&%cn(um

Runöhslz
Prennholz und anbete H ölzer, gegen sofortige 
B arzah lunz, auch W älder ober Wtrischaflen 
m ü  W a ls .  Anträge sn  tSam pfstigetoeit 
Asmiee, Ä ltlengbsch. mb

_ S p ritz la e k ie ru n g s - , G alvani-

So eindringlich als möglich
o>

5
6

>
Vc
o

. ö>

yato ich Ihnen, Ih r M otorrad, Fahrrad , 
Nähmaschine und ähnliche M aschinen nur 
beim Fachm ann und Erzeuger reparieren 
zu lassen. Ständig  Gelegenbeitskäufc in
Elektrom otoren

c M otorräder 3 *
Fahrräder S 7

5  3 Pneum atik  °
B enzin, Oei.

SahStztmoan, SetieraireparatureR, Umänderungen, B o- 
* • * * ' c h m ..................................................

iß
ozr

D
0)
2_
to
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<v
=3• j i i  c$erßisi$rungen eto. fachm ännleoh and gew issenhaft.

I  f f l l ß ü f  Spezialist: Magnetetdkir. Zündungen, 
J »  W M M S f Vergaser, Motor- und Fahrradbau

HILM-KEMATEN. u m

B ei Jucken, Flechten, Krtttze, E 
Sie ln Ihrer nächsten  Apotheke d ie  b e w ä h r te  Dr. Ftesch'e 
Original 2K A B O S A M - SA L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m u ta t  
n ic h t .  G e ru c h le e . P ro b e t ie g .  K15 —. g r . T ieg . K EG*—, 
F ttm ii ie n p o n io n K 3 5 '- .  N a c h  d e m  E in re ih e n :  „Skebo- 
fo s o r "  Voss K 7 ’— .  H e r v o r r a g  V o rb e u g u n g s m itte l :  
„Sfcobosan-Schwstolseffa^1. A n e r k a n n t  b e s td e s in f lz ie -  
r e n d t  „Skabosan-Teorceife“ . — Erhältlich In allen Apo­
theken. G coeralticpot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

'  .................................  —  ‘ r H auptstraße 60.beillgtn Florian*1, Wien IV., Wiedner l

W a i d h o f e i i  st. d. P b b s ,  November 1920.

ß .  T .

Beehre mich mitzuteilen, daß ich ab 1 . D e z e m b e r  1 9 2 0  au s  
dem bestehenden Baugeschäft

Desegoe &Geeger
Architekt und Gtadtbaumeistee. Hoch- und 

Etsenbetonbs«

ausscheide und cb gleichem T age mein eigenes BaugeschSsr unter 
der Firm a

Eduard Geeger
Gtadtbaumeister 

Hoch-, B e to n - und G isenbetonbaa
eröffne.

Ic h  bitte um Ih r  geschätztes Vertrauen und empfehle mich

hochachtungkvoll

EbuarS Geeger
Gtadtbaumeifter 

10*25 Bocksteinerstrüste Nr. 26.

Vierte äeuiscliösterreichiseHe

KLASSEN­
LOTTE RIE

Erste Ziehung  
21. u. 22. D ezem ber 1920.

3 Haupttreffer 
2 „

1 .

1 ..

ä 1 0 0 . 0 0 0  
i 2 0 0 .0 0 0

300.000
500.000 

1,000.000
H öchstm öglicher Gewinn eines Loses

1,500.000 Kronen.
Die Hälfte aller Lose muss gezogen werden. 

L ospreise per K lasse
(einschließlich M &nipulationsgebnhr)
K 11 5 0  für eia  A chtellos  
„ 2 3  — „ „ V iertellos
„ 4 6  — ,, „ halbes Los

82  — g an zes Los.
R O f iO Ü f c f l l r t ö  m it  d e u tl ic h e r  A d re s se  g e n ü g t ,  
B ö w ii6 5 ii i lU i 15  w o ra u f Z u se n d u n g  d e r  L o se  e r ­
f o l g t  Z ie h u n g s lis te n  u n d  E r la g sc h e in e  w e id e n  a u r  

V e rfü g u n g  g e s t e l l t  1

Geschäftssteile der d.-ö. K lasseelotterie

JOSEF KOGEL I  Es.
Wien VI., M ariahilferstrasse 105.

PosisparkasseukoBto 146.678. Telephon 4216. 
s s c f

aus wenigMutter
können Sie m it einem Lum ax- 
S e p a ra to r  erzeugen und den An­
schaffungspreis binnen kurzem ver­
dienen. A uskunft und P reisliste 
kostenlos durch J o s e f  P e lz , W ien, 

XIV., S c h w e g le rs tra ß e  15. 
Sämtliche landw irtsch. M aschinen. 

V e rtre te r gesucht 1 W65

KrUaiim In W ie n :
l. 2B ipp!i»g«stt. 28. — I.f tä rn t i ie r r in g  1, D oim .fieog.ßnK gei — I .S tu b e n r i iig  14 
V Stock-im -EisenpIatz L. vorm . A nt. Czjzek -  I l . 'P r a t t r f t r .S T  -  I I .  lo b o t f t r .  17 

i i V. ® atg crc te ii[h -. 11 — IV . W iebnergü rte l 6 — V I. B uuipcndorscrstr. 70 — 
VIT. M aciahilferstc . >22 -  V III . ? li|er[tr. 21 -  IX . N u hborfe rs tr. 10 -  

! X II . M arig h jlfe rs tr . 188 — X II . M e id l in g »  H a u p t s i r .  3 — X IV . M ä>z° 
siratze 43 -  X V II. E lterleinpla tz  4.

Filia len :
Druck a. b. M u r  — B rü n n  — B ubm eis  — F re u b e n th a l — (Söbmg — 
G raz  — 3 a la u  — K losterneuburg — K rak au  — K rem s an  bet 
D o n au  — K rum m au i. D . -  Laibach — L unbenbu rg  -  M ährisch- 
T rü b a u  — N eunkirchen — S te rn b e ry  — S tockerau  — W aibhosen  

a n  der P b b s  — W iener-N eustabt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Walbhofen a. d. Ubbs, Oberer Gtadlplah 33

Gestern Postsparkassen-Konto 92.474.

U ngar. Dvsisp«rk«ssen-KvMv LS.322.

M b " im eigenen Haufe. Inkerarb. Telephon N r. 33.
T s ie sc a R M : Derkehrsbank W aidhsfsn  ALbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k s p i t a i  und R e s e r v e n  & 3)3,000.000.

Ankauf nnb Derkaus von W ertpap ieren  zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über Sie günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
E inlösung von K upons, Besorgung von K uponbogen, von V in k u lie ­

rungen, Versicherung gegen V erlosungsverlust, R evision  vcrlosbater Effekten.
Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D e p o ts : D ie  Anstalt übernimmt W ert­

papiere jeder Art, Sparfeaffebücher, P o lizzen , Dokum ente in V erw ahrung und 
V erw altung in ihre feuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß bet 
P a rte i stehen, im B an;ergew ölde der Bank.

Iahreem iete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Ginlagebücher: 3°/». D ie Verzinsung be­

ginnt bereite mit nächstem W erktag. F ür au sw ärtige Einleger Postsparkassen-

Uebernahme vsn Geldeinlagen in laufender Rechnung. T S g -  
ich e V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits m it dem  

nächsten W erktag.
Zweck und V orteil des K ontokorrents: bet Einleger übergibt der 

B a n k  feine überschüssigen Gelder, T ageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
K upons, Schecks usw . zur Gutschrift und Verzinsung, w ogegen die B an k  
Zahlungen an den Einleger ober an dritte Personen prompt leistet. In fo lg e  
täglicher V erzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e d u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werben.

Aus V erlangen A ussolgung eines Scheckbuches. Der K onto-Inhaber  
leistet feine größeren Zahlungen nicht bat, sondern m it Scheck, welchen der 
Em pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, A nw eisungen  
und Kreditbriefen auf alle H aupt- und Nebenpläße des I n -  und A u s .a n d es .

G e lb u m w e c h s lu n s , K auf und V erkauf von ausländischen M ünzen, 
N oten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.Erlagscheine. D ie  Rentensteuer trägt die Anstalt.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kasjastunben von 8 bis 13 A hr erfolgen. A n S o n n  und Feiertagen geschlossen. 

U ebernahm e von B örsenaufträg en  für sämtliche in  und  ausländischen B örsen .
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Sette & . » e i #  » e »  b e t  » M V Samstag Len 27. Noo-einLer 1920,

IHnftänblge», * ~  '  m it längeren  3eug=
ältere»  _ nisten f f i r l .  J ä n n e r

gesucht. A nfragen  a n  He B erw  6. B I. 1032
Erliche, Irö | | j g e k°'

anständige. 
Tage gesucht. P oL stein«rstr»h« 5.

be itu n b g o n j«  
1021

1 9 '.
W aibhofeu  a. b. 7)bb»

Land» »-Jugendheim
1013

t

« ober sin  g roßes Z im m er 
C fü r eine rußige, reinliche, 

ristliche F am ilie  (3 P ersonen) per sofort gesucht, 
« träge  an  die B erw . b. B l. 1004

s i t u  teiltl* Eiche, dunkel, zu »erkaufen. A us- 
, m m i  Kunst an s  G efälligkeit Bei H ub. 

Reiche »psader, O bere S tob t. 923
f f l r r t l l H n i l t n  finben E inrichtungen, M öbel, Wäsche iötUullElllE usw. in  g roßer A u sw ah l, zu oiöig.

der T röd lerei Mb. H ilbert, U ntere 
1000

A n träg e  erb itte t 
f io r t  S chartm üller, 

1018

fte* P reisen
S ta b t  3 7 ._______________________

S o t  in l l j l in in e r .
R ottenm ann . _____

Ä  \ti\mmDamcnmonter
größere unb stärkere F ig u r , zu verkaufen . A uskun ft
ln der Herrn, b. B l. 1018

(B isam ra tte )  p re isw ert zu 
verkaufen . A u sk u n ft in 

1020bet Herrn, b. HI.

Gin großer, M erW ten er  Svorßerß
mit fiacßelD ethieibung ist p re isw ert 
C. W eigenb, U n terer S tab tp lo tz  19.

zu verkaufen .
1010

Kunst in der Herrn, b. B i. 1011

zu verkaufen.
schiebenerSysteme, p re isw ert 

Ä uskunst in  ber H errn, b. B i.

NähmafchinenHandlung
H st! ÄieuisthnelBtt, Sotohofen a. b. M üs. fialtefttile 

RtoWjof o. 6. M bstalbahn 481
em pfiehlt den v ereh rten  K unden sein reichhaltiges 
L ager von allen  (Battungen N ähm aschinen, w ie
•tuen-, Sentralbobbltv an» Nlagslhlfi-NShmaschlnen
fü r den H ausgebrauch  und  G ew erbebetrieb  von ein­
facher b is  zu r feinsten A u sfü h ru n g . Briefliche A n­
fragen  und Bestellungen w erden sofort beanw orte t 
und au sg efü h rt und w erben auch U ntere S ta d t  5 

(S e ip e l)  a u s  G efälligkeit entgegengenom m en.

Nüsse, Zwetschken
098kauft jedes Q u an tu m , Kaffe v o rau s

K a r l  K a h o f e r ,  W ien. 4. Bezirk. Naschmarkt.

Franz Fax junior
::  Ledergerberei ::  Droduktenhandlung

Waidhofen a. b. A ,  Antet der Burg 17.
Einkauf !
aller Gattungen roher 
Häute und Felle, wie 
Rinds-, Gchwelne- u. 
Bferdehäute, Kalb , 
Geis-.Gchaf. Hirsch-, 
Reh-, Hasen-, Kih- u. 
Lammfelle etc., sowie 
Füchse, M arder und 
Iltisse etc. etc. ;u den 
höchst. ^Tagespreisen.

Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Felle in
Lohnarbeit ::
a u fG o h le n -, S a t t l e r - u.
:: Oberleder
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: leben Quantums
Aichteminde:
nach M a ß  oder Ge 
wicht, sowie ::
:: Knoppern
ru den besten Breisen.

4644

Großbrutanstalt l  Bayer, Artstetten. n.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

sowie Schlacht-Geflügel der anerkannt besten Rassen.

S V kM M ö
A n träg e  un te r „ 
Postfach 20.

sucht m iltä tlgen  T e ilh ab er m it «fr 
w a»  K ap ita l u n i  seriöse V ertre ter. 

N r. 514" au  „ l l lg o r"  H otten  m ann 
101»

Tüchtiger 101»

W e l S k l M i l l k
» i t b  bei vo llstän d ig e r V e rp fle g u n g  u n d  gu tem  
L o h n  au fg en o m m en  u n d  d a u e rn d  beschäftigt 
bet K arl Langer, W a id h o fe n  a. d. B b b s .

Schuhmacher
Gehilfen
der Schuhmacher - Werttaensssenschast 
W aidhvfen a. d. Add«. Hintergasse 41.

Mfitinhlllerstr. 57-59
ist die einzige H ü& kaufsstille  fü r N a tio n a l.Rasten der 
N a lio n a l R egistrier Kassen Gesellschaft in W ie» !
Beachten S ie diese Adresse in Ih re m  Interesse. 969

tfeite
E in e  gu te  F u tte rzubu fse  
fü r P fe rd e . B e z u g  zu 
den ». D o lk s e rn ä h ru n g s -  
am t»  festgesetzten B e d in ­

g u n g en  durch die

1. Bezirk, Irottneröof. 768

Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle öcycr I n n s .
H n u p ta n s to lt: W ien  I. N iederlassung«»: A m stetten, Aussig, B rü n n , D o rn b irn , F eldkirchen in  K ärn ten , G raz , In n sb ru ck , F äg ern d o rs , K lagen fu rt, K rem s a / v . ,  P r a g .  S t.  B e it a /B l.,  Tesche», I r a u t m a u  

W ien  I I I  u nd  T II .,  Linz, B ra u n a u  a /3 n n , F re is ta d t G m unden, H ieb i/ I n n k r . ,  S a lz b u rg , V öcklabruck, W e is , W eyer a/G .

U ebernahm e von G eldein lagen in la u ­

fender Rechnung (K ontokprren tverkehr), 

U eberw eisungen aus alle P lä tze  des J e -  

und  A u slan d es , E n tgegennahm e von 

A kkreditiven , A u sg a b e  von S parbüchern , 

A n- und v e rk a u f  von  W ertpap ie ren , 

V a lu ten  u nd  Devisen.

| Günstige Kapitalsanlage )
15% foe Grazer Stadtanleihe vom Jahre 1920 mm Kurse von I

s s -
I 67« 6 jährige ‘A jährig kündbare Staatsschatz Scheine rum Kurse von I

100' —

. k — — a .

Ausschreibung een  Schecks und Kredit­
briefen, E inlösung non ginoscheiuen und 
verloster W ertpap ie re , Versicherung v»u  
Losen gegen K ursverlust, V elehnuug  s e i  
W ertpap ie re» , C skom pte von Wechseln, 
A ufbew ahrung  und V erw a ltu n g  n on  

W ertpap ie ren , F in an z ie ru n g  non Unter­
nehm ungen usw.

983

D e u ts c h v o lk s w ir t s c h a f t l ic h e  B a n k a n s ta lt .

Z a h p f c d u n f d i e s  A t e l i e r

S e r g io s  Faoser
Waidbofc» a. d.Y., Oberer Stadtplatx Z.

Sprechstunden von 8 Uhr früh ü b  B Uh, mwHmWW#,. 
An Sonn-u.Fritttag«« von 8 Uhr früh Mb 18 Uhr m ttt

K telier für feinsten -künstlichen Zahnersatz
«ach neuest« amerikanisch«» Methode,

schmerzlo», auch ohn« die Wurzel zu entferoeu.

Z ähn e  und  Gebisse
la Goltz. Aluminium und Kautschuk, Etiftziihu«. Toktz- 
Krone« und Brücken (ohne Saumraplateo), Negnltea  

Apparate.

R e p a ra tu re n . ‘U m arbeitung
schlecht passend« Gebisse, sowie Ausführung a ll«  hr tzaa 

Fach einschlägig«» Arbeit««.

M ä ß ig e  P re ise .
Mein« langjährige Tätigkeit in de« erste« zahnSWtNch«« 
Ateliers Wiens bürgt fite die gediegenste and gütest«*' 

hastest« Auostthmiug.

Erstes ö t id h o fo er  Khuhuarenhous
„Tip   -

Gustav Kretsthmar, Ont. Stadtalatz 40.

J O S E F  N E U
Steinm etzm eister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Oraniteteinbruohbeeiteer in Neustadt a. Donau

e m p fie h lt  s e in  g u t  a s s o r t i e r t e s  
L a g e r  von

Grabdenkmälern, 
Schrlftplntten etc.

so w ie

Kriesergrabmfllera 
u. Rrieserehrungen
aas schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit. Marmor. Sand­

stein etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Orabeteinhandel, nur eigene Brsengung.
B

Reichhaltiges Lager neuester e c h t  vergoldeter Grab- 
kreuze, Grablateruen, Kandelaber, Grabgitter usw. Feiner 
L ie f e ru n g e n  von  Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzso ,„tl s ,w,e alle Gattungen Steinmet «arbeite«. 

Bauten und Landwirtschaften.

3>uUt w *  «M te« d e  D»W«e «t « M H c h m  t  I  WMs. e ,te

441064



Beilage zu Nr. 47 de» „Bote von der Bbbs".

Amtliche M itteilungen
des G ta ö tra te s  W a ib h o fen  a . ö. U bbS.

Kundmachung.
Der Gemeind erat der S tad t Waidhofen a. 4>. Pbs hat 

in -seiner Sitzung vom 19. November 1920 mit Rücksicht 
-auf 4>ie_noch immer herrschende Kleingeldnot (Hartgeld) 
beschlogen, die Laufzeit des von ihr ausgegebenen Not­
geldes e r st e r u n d  z m e i t e r  Auflage bis zum 30. 
-September 1921 zu verlängern und die

Einlöfezeit vom 15. bis zum 30. September 1921 
festgesetzt.

Notgeld, das vor diesem Zeitpunkte bei der Stadtge- 
mei-nde WniM;ofcn a. d. Pbbs zwecks (Einlösung vorge­
wiesen -wird, kann daher nicht angenommen werden.

Der Bürgermeister: 
I o s e f W a a r m .  p.

Z. 3329.
Berufsvormund.

Laut M itteilung des n.-ö. Landesjugendamtes wurde 
an Stelle des bisherigen Berufsvormundes Otto L ö w 
ab 1. November I. I .  Herr Oberlehrer i. R. Artur K o- 
p e tz k y zum Berufsvormund bestellt.

Z. V b—3168.
Ludwig Sablsiches Studentenstipendium.

Im  Studienjahr 1920/21, gelangen zwei Ludwig 
Sabl'fche Studentenstipendien zu je 400 Kronen für 
elternlose und mittellose Findlinge des n.-ö. Landes­
zentralkinderheimes ohne Unterschied der Zuständigkeit, 
welche gute Talente zum Studieren besitzen, fleißig 
und gut lernen, b is zur ordnungsmäßigen Vollendung 
der M ittel- und Hochschulstudien zur Verleihung.

Die näheren Bedingungen sind beim hiesigen S tadt- 
rate einzusehen.
St-adtrat Waidhofen a. d. Pbbs, 23. November 1920.

Der Bürgermeister: 
J o f e f  W a a s  m. p.

3. 3298/2.
Unbefugter Vertrieb von Mehl und Weißgebäck.

Vom S taa tsam te für Voltsernährung wird verlaut­
bart:

Der freie Verknus, von Mehl und die gewerbsmäßige 
Erzeugung, Verabreichung und Veräußerung von Weiß­
gebäck sind nach mir vor ausnahmslos verboten.

Zu einer Zeit, in der die Versorgungsverhältnisse die 
Ausgabe der vollen Brotquote nicht gestatten, muß es 
begreiflicherweise besonderen Unwillen und berechtigte 
Mißstimmung -erregen, wenn jetzt in Geschäften Mehl 
zu außerordentlich hohen Preisen frei verkäuflich abge­
geben wird und allenthalben das geradezu massenhafte 
Auftauchen weißen Gebäckes (Weißbrot, Semmeln, We­
cken, Salzstangerln, Mohnkipferln u. dgl.) beobachtet 
werden kann.

D as S taa tsam t für Volksernährung ist fest ent­
schlossen, diesen aufreizenden Ordnungswidrigkeiten mit 
allen zu Gebote stehenden M itteln  zu steuern. Zü diesem

Der Stemsteinhof.
S ine  Dorfgeschichte von C u b a ) i o  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten .) (A lle Rechte »» rbehalten .)

(6. Fortsetzung.)

„Im m er besser, Mnckerl, immer besser! Heiß Du 
Deiner M utter Reden unsinnig, aber Unsinn oder nit, 
ich hab nit nur von Bedürftigere gredt, sondern auch 
von Solche, die 's  verdienen."

„Ra ja, Du redest so fort, 's Eine ins Andere, und 
drüber wird der Morgen -grau. Ich hab schon gsagt, 
Almosen wars keins, daß ich nach'm Bedürfen oder Ver­
dienen fragen müßt, mir war ums Schenken und von 
dem Mein'm werd ich wohl weggeben dürfen, was ich 
entbehren mag!"

„Sag lieber, was Andere n it entbehren mögen!"
„Mein Geld is 's  aber doch," sagte der Bursche trotzig, 

„und um das Bissel, was ich mir von mein Verdienst 
zruckbhalten hab und wovon Du gar nix wüßt'st, wenn 
D ir nit fremde Leut davon gesagt hätten, brauchtest Du 
kein so gwaltig Aufheben zmachen! Unsere Kastenladeln 
hast stützen können, wie D ' willst, 's w är kein luketer 
Sechser h'rausg'fallen, bis ich zum Schnitzen ang'hob'n 
hab; alls Geld, w as jetzt im Haus is, rührt von meiner 
Arbeit her, von dem hab ich D ir nix g'nommen und 
nimm D ir nix, so kannst Dich wohl zufrieden gebn!"

Die Kleebinderin schlug die Hände zusammen und 
blickte zur Stubendecke auf, wie über eine ganz uner­
hört unbillige Zumutung. „Zufrieden gebn?!" sagte sie 
m it weinerlicher Stimme. „Bin ich denn a schlechte 
M utter, die ihr'm  Kind kein Freud gönnt und verlangt, 
dasselbe soll sich z'tot arbeiten, daß Du m irs Geld vor­
werfen magst?! Hast Du mich je klagen ghört die lange 
Zeit über, wo ich allein hab schaffen und sorgen müssen, 
daß w ir uns ehrlich fortbringen? Ich hab kein Müh und

Behufe wurden bereits die erforderlichen Weisungen an 
die Nachgeordneten Behörden erlassen; alle Ueberwa- 
chungsorgane sind angewiesen, gegen solchen Unfug ener­
gisch einzuschreiten. Die polit. S t t a (Behörden (in Wien 
das Kriegswucheramt) sind beauftragt, unnachsichtlich 
mit den -strengsten S trafen , gegebenenfalls mit der poli­
zeilichen Betriebssperre vorzugehen und das vorgefun­
dene Mehl und Weißgebäck ohne Entgelt zu konfiszieren.

Die beteiligten Bevölkerung streife werden im eigenen 
Interesse darauf aufmerksam gemacht.

3- 64/24. ----------------
Erhöhung des Verkaufspreises für Rum und Schank- 

brantwein.
D as S taa tsam t für Volksernährung hat mit dem E r­

lasse vom 30. Oktober 1920 Z. 45.755 die Verkaufspreise 
für Inländerrum  und Schankbrantwe-in m it Rücksicht auf 
die Erhöhung der Spirituspreise, ferner mit Rücksicht 
auf die mit Gesetz vom 23. J u l i  1920, St.-E .-B l, Rr. 
341 erfolgte Erhöhung der Konsumabgabe, sowie in An­
betracht der Steigerung der Erzeugungs- und Vertriebs­
kosten gemäß § i  der Verordnung vom 11. A pril 1917, 
R.-G.-Bl. Rr. 162 festgesetzt wie folgt:

I.
Für In länder rum von mindestens 40 Volumprozent 

Alkoholgehalt: 
für einen Liter ohne Rücksicht auf die -abgenommene 

Menge
1. Bei Verkäufen des Erzeugers an Wiederverkäufe! 

K 83.60,
2. bei Verkäufen an  Verbraucher K 97.60.

II.
F ür Schankbrantwe-in mit mindestens 25 Volumprozent 

Alkoholgehalt: 
für einen Liter ohne Rücksicht auf die abgenommene 

Menge:
1. Bei Verkäufen des Erzeugers an  Wiederoerkäufer 

K 56.40,
2. bei Verkäufen an den Verbraucher K 66.—.
Diese Preise verstehen sich gegen bar ohne Skonto ab

Verkaufsstelle, jedoch ausschließlich der Kosten der Füll- 
gefäße und der Verpackung sowie ausschließlich der be­
stehenden Gemeindeauflagen. Füllgefäße, sowie die Ver­
packung dürfen nur zum Selbstkostenpreise in Rechnung 
gestellt werden.

Großdeutsche Dolkspartei.
6I6eo t e d u A « M i i >  

M s n t t t i .
Unter dem Vorsitze des Parteiobm annes K a n d l 

fand eine Sitzung der Reichsparteileitung der Groß- 
deutschen Volkspartei statt, in der Vertreter aus allen 
Ländern erschienen waren und a n  der auch Präsident 
Dr. D i n g h o f e r ,  sowie fast alle Abgeordneten der 
Partei teilnahmen.

Rach einem Berichte des Abg. Dr. F r a n k  wurden 
die Grundsätze für die Geschäftsordnung des Verbandes 
der Abgeordneten der Großdeutschen Volkspartei im 
N ationalrate genehmigt. Zum Stellvertreter der

kein P lag  g'scheut, uns ’n M angel fern z'halten und 
dabei nie keine -andere Meinung ghabt, a ls  daß ich tät, 
wie einer rechtschaffenen M utter zukam! W enn alleinige 
W eiberarbeit w-as zu erübrigen vermocht, so hätt der 
Kasten n it erst auf Dein Geld zu w arten brauchen, wo­
mit Du jetzt -groß tust und mit dem ich mich zufrieden 
geben sollt, auch für die Kränkung, daß zwischen uns, 
die w ir noch kein Tag geschieden waren, fetzt m it einmal 
eine Fremde stehen 'soll, mir just die Allerwildfremdeste, 
die Du hast finden mögen! Rein, Muckerl, gegen -das 
kommst Du m it Dein'm Geld n it auf und -wenn Du 
sagst, daß Du mir nix davon nähmst, so sag ich, sei ohn 
Sorg, ich -nimm D i r  nix davon, kein Groschen! Bin 
ich D ir im Weg, so geh ich. Konnt ich die J a h r  her 
’n Unterhalt für zwei bestreiten, werd ich mit Gotts 
Hilf wohl noch so viel arbeiten können, daß ich mich 
allein fortfristen mag." S ie  drückte schluchzend den Kopf 
in die Kissen.

Der Bursche streckte ratlos die Arme gegen die Alte 
-aus. „M utter! Ich bitt Dich, tu doch -gjscheidt! Verfall 
nit af Gedanken und sinn Sachen aus, womit D ' einem 
frei verzagt machen sönnst! Laß D ir sagen, -was kann 
denn ich dafür, daß mir grad d i e D irn gf-allt? Aber 
schau D ir nur die Andern dagegen an! D  M  ehesten tun 
’n Augen weh, Wenig vertragen ein näher Zusehn und 
Keine is ihr gleich. Roch bevor ich -gwußt hab, w as die 
zweierlei Leut auf der W elt bedeuten, hat mir schon 
kein Andere gefallen und jetzt erst recht n it! Kein grö­
ßer Unglück könnt ich mir denken, als wann die nit 
mein wird. W ahrhaftig ich will nit davon sagen, ob­
wohl ich m irs oftmal schon ausgemacht hab, was für 
ein Segen das sein wird für die Arbeit, wenn m ir vom 
frühn Morgen bis Feierabend so w as Schöns -im Haus 
untern Augen h'rumgeht, das ist just, als ob Ei-n'm 
beim Schnitzen und Pinseln w as geschickt die Hand 
führet; aber n it, wie ich denk m it ihr m-ein's Lebens 
froh z’werden, muß ich D ir sagen, daß D ' mich recht ver­
stehst, sondern, daß 's ohne ihr weiter für mich kein

Reichsparteileitung im Verbände wurde Parteiobmann 
Kandl gewählt.

Ein -erschöpfender Bericht des Abg. Dr. -2 t r a f f n e r  
über die politische Lage und die Besprechungen, betref­
fend die Regierungsbildung, wurde mit Zustimmung 
zur Kenntnis genommen. Den Parteiveriretern bei 
den Besprechungen wurde einstimmig das Vertrauen 
ausgesprochen. I n  der mehrstündigen Aussprache, die 
sich -an den Bericht Dr. -Straffners -anschloß, kam -ein­
mütig zum -Ausdruck, daß die P arte i bei den Verhand­
lungen über die Regierungsbildung jede -einseitige B in ­
dung -abzulehnen habe und daß alle Fragen -ausschließ­
lich von dem im Parteiprogram m  niedergelegten S tand­
punkt des Eefamtoolkswohls zu -beurteilen sind. Die 
Haltung der P arte i bei der W ahl der Regierung und 
deren Arbeit wird rein sachlich und auch darnach be­
stimmt -werden, wie sich die Regierung zu den Anträgen 
der Großdeutschen Volkspartei verhalten wird. Grund­
sätzlich wird die P arte i jede Unterstützung einer Regie­
rung ablehnen, die in der Frage des Anschlusses an das 
Deutsche Reich und in der westu-n-g-ari-schen Frage eine 
unklare oder volksfeindliche Haltung -einnimmt.

Die Reichsparteileitung beschäftigte sich -auch noch 
ausführlich mit der durch die Teilung des niederöster- 
reichischen Landtages -ge-'chaffen-en Rechtslage, m it den 
bevorstehenden Wahlen in Kärnten und mit -einer Reihe 
von organisatorischen Fragen.

KreisLagung.
Sonntag den 14. d. M. fand in S t.  Pölten eine Kreis- 

tagung der Eroßdeutfchen Volkspartei -statt, -an welcher 
auch Herr R ationalrat Dr. U r l s i a  teilnahm. Als 
Vertreter der Reichsparteileitung w ar Herr Landtage- 
abgeordneter Dr. Liu tz, -als Vertreter der L-andesp-artei- 
leitung Vezirksrat Hermann K ö h l e r  und Herr L e i ß 
-anwesend.

Dr. L utz besprach die neue Bundesverfasfung und 
wies besonders -auf die schweren Schäden hin, welche 
durch -eine Trennung -Wiens vom Lande in wirtschaftli­
cher und nationaler Hinsicht erwachsen; -er führte aus, 
daß der -ganz ungesetzliche Vorgang der Trennung -eine 
Einsprache der Großdeutschen Volkspartei -hervorgerufen 
hat, welche -alles daran  setzen wird, den Tr-ennungs- 
-gcdanken zu bekämpfen, der nur reinen Part-eibelangen 
-dienen soll und keine Rücksicht darauf nimmt, daß dem 
Volke dadurch schwerer Schaden erwächst.

Dr. II r f i rr besprach innere Partei-angelegenheiten 
und wies auf die Wichtigkeit des Ausbaues der Orga­
nisation hin, welche in der letzten Zeit erfreuliche F o rt­
schritte gemacht habe. Der Gedanke der Volksgemein­
schaft und des unbedingten Anschlusses -an Deutschland 
gewinne immer mehr an  Boden und--so kann die Groß­
deutsche Votkspartei zuversichtlich in  die Zukunft blicken, 
welche ihr die Verwirklichung ihrer Ziele bringen wird.

Bürgermeister N i k l a s  aus Tulln -besprach eingehend 
Organis-atiönsfra-gen.

Die aus allen Bezirken beschickte Kreistagung brachte 
den Beweis, daß überall Arbeitsfreude und Pflichtbe­
wußtsein herrscht und daß überall der Wille zu -ein­
mütigem Vorgehen vorhanden ist, ebenso, daß die Or­
ganisation -überall -gute Fortschritte macht und der A us­
bau der Bezirke und Ortsleitungen -an Ausdehnung 
gewinnt.

Freud auf der W elt -gä-b! Gegen 's  selbe Einsehn hab 
ich mich e  Zeit hart -gnug -g'wehrt, denn nit nu r Deiner 
W arnung bin ich eingedenk g'west, so viel G ins (bei 
ein'm solchen Blindekuhspiel noch z'sehn vermag, hab ich 
auch g'lsehn, z'-erst -an m ir h'vnnter, daß ich mich in der 
Sätubri-gkeit nit ih r -an d'-Seit stellen kann, dann ein 
wenig z'ne-benher an ihr hin, wo ich manche g'merkt hab, 
was m ir nit hat -g’fallen mögen und noch nit g'fallen 
mag, aber trotzdem kenn ich kein -andern Wunsch und 
W illn, -als sie zu haschen -und zu halten. J a ,  sie is  eitel, 
unwirtschaftlich und trutz, wie Viel sind das -aber -auch, 
-um die -sich nit d' Müh lohnen möcht, -es ihnen a-b- 
z'-gwähnen? Sie -aber — das war -gleich mein Denken 
— könnt wohl noch recht, ganz recht wendn, wann sie 
allweil um Dich wär, w anns -von D ir zulernet! Drum 
hab ich -g'hofft, weil -ich n it von ihr taffen kann und sie 
mir doch -auch gut is, daß Du sie doch einmal, mir z'Lieb,
leiden kannst!"

„ Ja , weil Du das Eine nit kannst, -soll ichs himmel­
weit Andere können;" murmelte die Kleebinderin. „So 
sein die Kinder! Von i-hr'm -ersten Schrei -an müssen sich 
die E ltern  -in sie schicken. Dös -klein bissel Folgsamkeit, 
was'-grad nur die Zeit, von wo's d'Kind-er!-chuh antun, 
bis wo sie 's vertreten baden, nebenh-erlau-ft, is  gar nit 
der Red -wert. R-a, wollns einm al überschlafen. Gute 
Nacht!"

„Gute Nacht, M utter," sagte Muckerl und zog, tief 
einatmend, die- Decke -an sich.

Die -Kle-ebinderin begann nun -eine -ernste Selbstschau 
zu halten. Wozu w ar auch das leidige Gezänk? — 
rückte sie sich vor. — Bin doch n it gar so a lt, daß ich 
m ir nimmer vorstelln könnt, -wie Ein'm jung z'M ut ist. 
W arum will -ich Heus gegen ’n W ind häufeln und mein'm 
Bubn die D irn verleiden, ohne der -er n it sein mag, 
statt mich z'freun, daß sie ihm -gut is?  W eil ich n it will, 
daß -ein'm Andern g'fallt, was mir nit, -und -eigentlich 
-hab ichs doch nur -gegen die a lte  Zinshoferin, die hat

^
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Kundgebung gegen die Gewalt­
taten in der Tschechei.

Sonntag Len 21. L. M. um %10 Uhr vormittags fand 
in -St. Pölten eine vom Verein der Sudetendeutschen 
einberufene, sehr zahlreich besuchte Protestkundgebung 
gegen die Vergewaltigung der Deutschen in der Dschecho- 
Slowakei statt.

Nach der Begrüßung durch Herrn Obertierarzt 
W o r b s  schilderte Herr Dr. W o h l r a b  die Leiden der 
Sudetendeutschen in der alten Monarchie, deren unge­
heuerliche Vergewaltigung in der Republik. Die von 
heißer Volksliebe durchglühten Worte des Redners, die 
in das Gelöbnis des Mitgefühls mit den bedrängten 
Brüdern ausklangen, lösten stürmischen Beifall aus.

Hierauf brachte Herr Prof. T h r a t h n i g g  Robert 
Hohlbaums Gedicht „Sudetenland" zur Verlesung. Nach 
einem Schlußworte des Herrn Obertierarzt W orbs be­
gaben sich auf dessen Anregung die Teilnehmer im lan­
gen Zuge durch die S tad t zum Kaiser Josef-Denkmal 
im Stadtpark. An den S tufen des Denkmales ergriff 
Herr Dr. Wohlrab neuerdings das W ort und feierte in 
Josef II. den einzigen deulschbewußten Fürsten, der 
jederzeit für das Deutschtum eintrat.

Hierauf sangen die Versammelten, unter denen der 
deutsche Volksverein, die Ortsgruppe S t. Pölten des 
Nationalverbandes deutsch-österreichischer Offiziere so­
wie der deutsche Jugendbund korporativ vertreten 
waren, entblößten Hauptes die „Wacht am Rhein", die 
den würdigen Abschluß dieser eindrucksvollen Kundge­
bung deutschen Fiihlens bildete.

M M E M  Her H  M g s d k s W lg te n  
g m iib e n , ©itnien unb M e n ,

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs.
Oeffentliche Bitte an die P . T. Bevölkerung von Waid­

hofen und Umgebung sowie Landwirte!
Weihnachten, das einst von Groß und Klein sehn­

süchtigst erwartete Freudenfest, rückt nahe und 'bereitet 
schon manchem Familienvater, mancher M utter große 
Sorgen.

Am schwersten trifft es aber den Jnvaltdenvater, 
sowie die Kriegerwitwe, die ihres Ernährers beraubt 
und unversorgte Kinder ihr eigen nennen.

Allen Kindern, auch diejenigen, deren Väter im W elt­
krieg zu Krüppeln wurden, öder die als Waisen und 
Doppelwaisen nun verlassen in  der W elt stechen, werden 
*vniHx; fiwjt -Slunven verelrer, wenn sie tm tochterglanze 
des Christbäumchens einige Gaben erhalten.

Die Leitung der Ortsgruppe Waidhofen der In v a li­
den, W itwen und Waffen, welcher eine Schar von ca. 
80 Waisen, sowie mehrere Doppelwaisen angehören, 
trachtet eine Christbaum feiet mit Ausspeiseaktion zu be­
werkstelligen, wozu ihr aber die nötigen Sachen fehlen.

E s ergeht daher an alle edeldenkenden Bewohner, so­
wie an  die Landwirte die ergebendste Bitte, diese wirk­
lich freudige Ueberraschung für die Kinder der In v a ­
liden und W itwen, sowie für die Doppelwaisen unter­
stützen zu helfen, indem jeder 'ein Scherflein, sei es in 
Lebensrnitteln, Kleidung, Spielwaren, Geld ulsro. diesem 
wohltätigen Werke übermittelt.

A ls Abgabestelle wurde das Vereinsheim der Krie­
gerwitwe F rau  Anna Datzberger, Weyrerstraße, 'be­
stimmt.

Allen edlen Menschenfreunden im Voraus dankend, 
zeichnet sich für die Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs 
der Invaliden, W itwen und Waisen

Friedrich Vucheder,
Obmann.

Karl Praschinger, Julius Untersmayer,
Schriftführer. Kassier.

örtliches.
A u s  S cheibbs und U m gebung.

Wieselburg. ( B a h n  b a u  R u p r e c h t s h o f e  n — 
W i e s e l b u r  g.) Dienstag den 2. d. M. fand im 
Gasthause des Herrn E. K raus in  Ruprechtshofen eine 
Versammlung von Gemeindevertretern der Gemeinden 
an der Landesbahn von Kilb bis Wisselburg statt, 
welche von der Gemeindevorstehung Ruprechtshofen zu 
dem Zwecke einberufen war, M ittel und Wege zu be­
raten, wie die fast der Vollendung nahe Bahnstrecke 
Ruprechtshofen—Wieselburg vollständig auszubauen 
wäre. Nachdem Vizebürgermeister Hamei die zahlreich 
Erschienenen im Namen der Gemeinde Ruprechtshofen 
begrüßte und sie mit dem Zwecke der Versammlung ver­
trau t gemacht hatte, erteilte er dem Eeineinderat Lam­
bach« das Wort. Dieser 'besprach in  ausführlicher 
Weise, w as von feiten der interessierten Gemeinden b is­
her geschehen war, um den vom Landtage beschlossenen 
Abbruch der Bahnstrecke Ruprechtshofen—Wieselburg zu 
verhindern. I n  der hierauf folgenden Debatte, an  wel­
cher sich besonders die Herren F ah rn «  aus Wieselburg, 
Luget aus Mank.Baier aus Ockert und Lambach« aus 
Ruprechtshofen beteiligten, wurden die M ittel erwogen, 
auf welche Weise der B au zur Vollendung 'gebracht wer­
den könnte. E s wurde beschlossen, eine Abordnung an 
den Landesrat zu entsenden und dort den Vorschlag zu 
machen, die für den Ausbau zu zeichnenden Beträge von 
der Vermögensabgabe freizumachen, um dadurch größere 
Bereitwilligkeit in  der Zeichnung zu erzielen. Zur Ver-

rtngerung der Baukosten wurde beschlossen, daß die 
Hilfskräfte seitens der Wirtschaftsbesitzer gegen mäßigen 
Stundenlohn beigestellt werben. Diese gefaßten Be­
schlüsse wurden durch eine Abordnung, in  welcher alle 
beteiligten Gemeinden vertreten waren, dem n.-ö. Lan­
desrate am 4. November vorgetragen, so daß vielleicht 
noch in  diesem Jah re  m it dem B au begonnen weiden 
könnte. Nachdem noch von allen Teilnehmern der Ver­
sammlung der einmütige Entschluß zum Ausdrucke ge­
bracht worden war, alles daranzusetzen, daß diese seit 
6 Jah ren  zu 90 Prozenthergestellte Bahnstrecke nicht ab­
getragen, sondern ehestens vollendet werde, schloß der 
Vorsitzende die Versammlung. Hoffentlich findet dieser 
gerechtfertigte Wunsch der Bevölkerung eine verständ­
nisvolle Unterstützung seitens der maßgebenden Körper­
schaften.

— (E i n  n e u e r  Z i m  m e r m e i  ste r.) Nachdem 
sich der tschecho-slovakische S taatsbürger W. Bennefch, 
ein Tscheche von Geburt und seiner Beschäftigung nach 
Zimmermeister, in  Purgstall nicht ansässig machen 
konnte, da die deutsche Bevölkerung denselben ablehnte, 
so versuchte nun derselbe sein Glück in Wiesel-burg. Lei­
der finden sich Deutsche, welche denselben in  jeder Weise 
unterstützen. Die deutschösterreichischen S taatsbürger, 
Beamte, Eisenbahner usw. wurden von der Tschecho­
slowakei ausgewiesen und w ir die Großmütigen, die 
ewigen Schlafmützen, weisen die Tschechen nicht aus, 
sondern nehmen sie freundlich auf, dam it sie einst die 
Vorkämpfer für ihre Nation bei uns werden können. 
Pflicht jedes Deutschen ist es, zu verhindern, daß sich 
Tschechen bei uns ansiedeln und die bodenständige Be­
völkerung verdrängen.

Eingesendet.
» «Ts netürficfieF 
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nie was taugt, aber was kann die Junge für ihre M ut­
ter? Muß 's just derselben nacharten? Kreuzbrave 
E ltern haben oft schlechtgeratene Kinder; ’s kann doch 
auch einmal umgekehrt der F a ll sein. Wenn d' Helen 
erst da im Haus fein wird, wo 's nix Unrechts sieht, 
noch hört, und sie laßt sich bedeuten, gar so unlenksam 
wird sie ja  nit -sein, warum sollt sie n it a  brav Weib 
abgeben, fürn Mucker! schon gar, der g'roiß a braver 
M ann w ird?! Eher, a ls  nit! Aber a ll dös hätt ich vor­
hin bedenken folln, statt, daß ich unvernünftig mich in 
d'Hitz red, b is ich vor G ift und Dall nimmer ausweiß. 
D in doch wahrhaftig recht a  bösartig, eigensinnig alt' 
Weib! —

„Muckerl," rief sie halblaut, „schläfst schon?"
„Nein, M utter."
„Ich denk just, daß mer der Leut E'red und Zwischen- 

trageröi ein End macht und die Sach fein schicksam 
einfädelt, dürft wohl g 'raten sein, die Zinshoferischen 
zu ums z'laden. Taugt D irs, so hätt ich nix dagegen, 
wann D u's am nächsten Sonntag herüberbittst."

„ J a , M utter."
Mehr sagte er nicht, aber darüber, wie er es sagte, 

w ar die alte F rau  recht vergnügt.

-So fanden sich denn -am Sonntag-Nachmittag die vier 
Leute im Kleiebinderhäusel zusammen. Die beiden B äu­
rinnen faßen sich gegenüber -und sagten sich weder Liebes 
noch Leibes, sondern sprachen vom W etter und vom 
Wirtschaften; die Kleebinderin ihrer Ueberlegenheit be­
wußt, redete ein Langes und Breites, und die Zinsho- 
ferinchfter verstohlen gähnend, warf Kurzes und Schma­
les dazwischen. Helene bezeigte sich mehr respektvoll, 
a l; freundlich, sie sah meist vor sich nieder, selten blickte 
sie nach Muckerl, der ihr gegenüber saß und kein Auge 
wandt«. E r w ar der Einzige, den die Langeweile nicht

anfocht, weil -er sich ganz rückhaltlos zufrieden und glück­
lich fühlte.

Vom nächsten Tage ab galt es im Dorfe für ausge­
macht, daß nunmehr Alles zwischen dem Kleebinder 
Muckerl und der Zinshofer Helen in Richtigkeit fei. Die 
D irne blieb sich übrigens in  ihrem Verhalten ganz 
gleich, w-as die alte Kleebinderin veranlaßte, immer 
nachdrucksamer m it dem Kopfe zu schütteln. Es eilte der 
Helen gar nicht, sich bei der M utter Muckerls einzu­
schmeicheln, sie suchte deren Umgang nicht und hielt ihr 
bei Begegnungen gleichmütig S tand, so wie sie -auch die 
Neigung des Burschen weder ermutigte, noch ablehnte; 
j-a, einem weniger Gutmütigen hätte sie sicher das 
Schenken verleidet, sie verstand sich zu keiner B itte  und 
zu keinem Danke.

-Hatte sie Kleider oder Schuhwerk -abgetragen, so sagte 
sie zu Muckerl: „Nun, schau einmal, wie schnell das ru i­
niert! Sein doch recht betrügerische Leut, die so was ver­
kaufen mögen und D u laßt D ir auch alle schlechte W ar' 
aufhängen." Oder wenn es sie nach irgend etwas ver­
langte, einem Schuckgegenstande und derlei, so fragte 
sie: „Meinst n it auch, daß das schön wär und mich klei­
den möcht?

E r suchte dann bessere W are und auch -das Schöne und 
Kleidsame herbeizuschaffen.

S ie  schlug es dem Muckerl rundweg -ab, sich von ihm 
nochmal in das W irtshaus führen zu lassen. Er tauge 
eben nicht unter Leute und darum fei es schwer, mit 
ihm unter ihnen zu sitzen. Am Kirchtag aber — das 
verspricht sie — geht sie m it ihm auf den Tanzboden.

„O, Du mein Gott,“ klagte die Kleebinderin, „die 
D irn hat ein Stolz, wie ich nie glaubt hab und je mehr 
der Bub unterduckt, je stolzer tu t sie und mit Allem stellt 
er sich zufrieden."

S r  stellte sich nicht zufrieden, er w ar es wirklich. Lie­
ber wie Eine, die sich z'gring acht't, muß ihm doch die 
D irn sein, die sich vielleicht ein bissel z'hoch halt't, aber

doch n it zu gut für ihn. Nein, das -tut sie nit. E r weih 
ja, w as ihm -auf nächste Kirchweih bevorsteht!

E s war noch ziemlich lange bis dahin.
V.

Daß schöne Mädchen gerne unscheinbare neben sich 
dulden, dürfte nicht schwer zu erklären sein und daß 
Letztere sich den Ersteren aufdrängen, hat seinen Grund 
wohl darin, weil im Umgang m it einer so viel Um­
worbenen vielseitigere Aufschlüsse über das zu -erwarten 
stehen, was nun einmal der großen Mehrzahl der M en­
schen das Interessanteste im Leben ist und bleibt. Wer 
das Lieben und Geliebtwerden. Daß sich die M inder­
hübschen dabei auch m it der Hoffnung trügen, gelegent­
lich einen der herzw-unden Abgewiesenen für sich in  Be­
schlag zu nehmen, mag im Allgemeinen wohl nur eine 
boshafte, durch nichts begründete Anschuldigung sein.

Unter den Dirnen, die sich zu Helen gesellten, war 
auch die Matznet Sepherl. Die hart händige m it den 
wundernden Augen wußte sich einzuschmeicheln, sie pries 
so rückhaltlos die Schönheit -der Kameradin und andern* 
teils -wußte sie den Muckerl nicht genug zu loben, fodaß 
sie es nur rechtschaffen recht fand, daß die Schönste nicht 
mit einem der g'mein Bauersleut, sondern m it einem 
so Kunstfertigen und Ausbündigen Hansen wolle; was 
ganz -angenehm zu hören war.

Sepherl teilte auch mit Helene die neidische Bewun­
derung des S tern stein Hofes, während alle Anderen da 
-unten -am Fuße des Hügels sich mit dem gotteingesetzten 
Unterschiede zwischen Reich und Arm zufrieden gaben 
und von keinem Wunschhütchen träumten, das sie auf 
den Gipfel versetzen könnte.

(Fortsetzung folgt.)


